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Krieg im Frieden. 


Generaloberſt v. Loe hat einen echten und 
rechten Erfolg erzielt mit den einfachen, kernigen 
Worten, die er am Sedanfeſt bei dem Feſtmahl 
im Berliner Rathaus geſprochen hat. Man hat 
bisweilen den General v. Loe als einen 
politiſchen General bezeichnet, zumal er hin und 
wieder zu einer diplomatiſchen Sendung an den 
Papſt oder an einen fremden Hof verwendet 
worden iſt. Man hat in ihm ſogar zeitweilig 
den „kommenden Mann“, den ſpäteren Reichs⸗ 
kanzler, geſehen, obwohl General v. Loe, wie 
Fürſt Hohenlohe, Katholik iſt. Aber entbehrt 
auch die Rede, die der General in Anweſenheit 
der ſtädtiſchen Behörden und ihrer Gäſte ge⸗ 
halten hat, nicht ganz eines politiſchen Anſtrichs, 
ſo iſt ſie um ſo mehr von jeder Parteifarbe 
frei. Sie iſt vollkommen zweckentſprechend, ſie 
trifft den Kern der Dinge, ſie giebt die Ge⸗ 
fühle wieder, die in Millionen deutſcher Herzen 
ſchlummern, und ein ſolches Wort, das die 
politiſchen Streitigkeiten der Parteien auf ihre 
wahre Bedeutung zurückführt, muß als ein 
glückliches Ereignis in unſerer erregten Zeit 
begrüßt werden. 

Krieg im Frieden! Die Parteien kämpfen 
mit einander, laut ertönt der Ruf zum Streit, 
und hier oder dort taucht ſchon der Gedanke 
auf, man müſſe auf die Bürger des eigenen 
Landes ſchießen laſſen. Soll in der That 
jenſeits der Vogeſen die Hoffnung genährt 
werden, in Deutſchland herrſche eine ſolche 
Verwirrung, ee Rande des Bürger⸗ 
krieges ſtehe? Nein, ſo ſchlimm iſt es um die 

innere Ordnung nicht beſtellt. Der General⸗ 
oberſt von Loe hat vollkommen Recht, wenn er 
ſagt: 

„Es iſt eine alte deutſche Sitte, daß wir, wenn es 
uns gut geht, uns zanken. Aber das ſchadet nichts. 
Trotzdem, wenn man es wieder draußen verſuchen 
wird, uns anzugreifen, werden wir zeigen, daß überall 
und immer, bei arm und reich, in allen Berufszweigen 
und Bekenntniſſen der Geiſt von 1870/71 lebt und 
wir alle bereit ſind, für das Vaterland zu ſterben.“ 

Dieſe Aeußerungen ernteten großen Beifall. 
Sie verdienen ihn auch. Beſonders muß her⸗ 
vorgehoben werden, daß der General ſich nicht 
zu den Anſchauungen jener Eiferer bekennt, die 
heute einem Teil des deutſchen Volks um ſeines 
Glaubens oder ſeiner Abſtammung willen jede 
vaterländiſche Geſinnung abſprechen und in 
fanatiſcher Unduldſamkeit den Patriotismus 
Männern beſtreiten, die im Felde das Eiſerne 
Kreuz erworben oder ſchwere Wunden davon⸗ 
getragen haben. Wer fragte in den großen 
Tagen der Erhebung ſeinen Nachbarn im Glied, 
ob er Proteſtant oder Katholik, ob er Chriſt 
oder Jude ſei. General v. Loe hat Recht: 
auch ſolche geiſtige Wirren ſind vorübergehende 
Erſcheinungen, dieſer Krieg im Frieden wird 
nicht ewig dauern, und ſollte einmal wieder der 
Feind an unſere Pforte klopfen, dann werden 
auch alle wieder einig ſein, und der Streit um 
Glauben oder Raſſe wird der Vergangenheit 
angehören. 

General v. Loe aber ſprach vor einer Ver⸗ 
ſammlung im Roten Hauſe, der vielberufenen 
Hochburg des Fortſchritts. Die große Mehr⸗ 
heit der Berliner Bürgerſchaft bekennt ſich nicht 
zu der konſervativen Partei. Dennoch iſt die 
ganze Reichshauptſtadt am Sedantage ein 
einziges Bild nationaler Begeiſterung geweſen. 
Keine Partei außer der Sozialdemokratie hat 
ſich von der Feier ausgeſchloſſen. Da macht 
es der politiſchen Unparteilichkeit des höchſten 


Militärs in Berlin Ehre, dieſe Thatſache 
rückhaltslos anerkannt zu haben. Was 
ſind dieſe politiſchen Parteikämpfe neben 


den großen Fragen um Sein oder Nichtſein 
des Vaterlandes! Es iſt der Kampf der 
Meinungen. Nur wo Kampf, wo Bewegung 
iſt, da iſt Leben. Nichts iſt für einen Staat 
gefährlicher, ſchädlicher, verhängnisvoller als 
die „Ruhe eines Kirchhofs.“ Die Kämpfe in 
der Politik, dieſer Krieg im Frieden ſchaden 
nicht nur nichts, wie General v. Loe meint, 
ſie ſind notwendig, ſie find heilſam, ſie zeugen 
von der Lebenskraft der Nation. 


A. Fuhrich. In . 
umark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


General v. Loe giebt einen Gedanken wieder, 
den ſchon Kaiſer Wilhelm I. ebenfalls den 
ſtädtiſchen Behörden von Berlin gegenüber 
ausgeſprochen hat. Am 27. März 1882 ſchrieb 
der erſte Kaiſer an die Stadtverordneten von 
Berlin: „Immer von neuem fühle Ich mich 
in dem Bewußtſein geſtärkt und gehoben, daß, 
ungeachtet des Widerſtreits der Meinungen 
auf poliſchem Gebiete, die Bürgerſchaft Berlins 
insgeſamt Mir ergeben iſt.“ In der That, das 
iſt nicht zu leugnen, und wer die Bürger⸗ 
ſchaft Berlins bei nationalen Feſten, bei 
militäriſchen Schauſpielen und ähnlichen Ver⸗ 
anſtaltungen zu beobachten Gelegenheit hat, der 
wird begreifen, daß der Kaiſer ſolche Worte 
der Anerkennung finden, wie der Generaloberſt 
von Loe ſie umſchreiben konnte. Man möge 
ſich im Auslande keine falſchen Vorſtellungen 
von den Zuſtänden im Deutſchen Reich machen. 
Man überſchätzt hier nicht die Bedeutung der 
Sozialdemokratie, man überſchätzt auch nicht 
die Tragweite der Parteikämpfe, man wird 
hier nicht nötig haben, mit kleinkalibrigen 
Gewehren auf die Volksmaſſen zu ſchießen. 
Der Krieg im Frieden beſchränkt ſich auf 
geiſtige politiſche Auseinanderſetzungen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. September. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſind am Freitag über Swinemünde nach Stettin 
abgereiſt. Im Fort Oſtſwine wohnte der Kaiſer 
einem fünſviertel Stunden dauernden Scharf⸗ 
ſchießen des Fußartillerieregiments Nr. 2 bei. 
Auch der Kriegsminiſter war bei den Uebungen 
zugegen. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe hat eine Audienz beim Zaren im Auftrag 
des Kaiſers nachgeſucht. Es wird berichtet, daß 
der Reichskanzler auf ſeiner ruſſiſchen Beſitzung 
bei Werki auffallend viel mit dem deutſchen 
Botſchafter in Petersburg Fürſten Radolin 


arbeite. 

Bei dem militäriſchen Er⸗ 
innerungs⸗Bankett im „Reichshof“ hielt 
Generalfeldmarſchall Graf v. Blumenthal auch 
eine Anſprache zu Ehren des entſchlafenen 
Kaiſers Friedrich. Nachträglich ſei folgender 
Paſſus aus der Rede des greiſen Feldherrn 
hervorgehoben: Kaiſer Friedrich habe noch in 
ſeinen letzten Lebenstagen ihm den Auftrag ge⸗ 
geben, wenn er jemals wieder viele von dem 
Stabe zuſammenfände, Allen ſeinen Dank für 
die treue Mitwirkung auszuſprechen, deſſen er 
ſich jetzt entledige. Dieſe Mitteilung aus dem 
Munde des ehemaligen Generalſtabschefs, des 
Siegers von Weißenburg und Wörth, machte 
tiefen Eindruck auf die Verſammelten. 

— Ueber die Abweſenheit des fran⸗ 
zöſiſchen Militärattachés bei den 
deutſchen Kaiſermanövern wird dem 
„Hamb. Korr.“ von militäriſcher Seite ge⸗ 
ſchrieben: „Der fränzöſiſche Militärattaché iſt 
einfach den 25jährigen Erinnerungstagen und 
den mit ihnen vielfach verbundenen Feſtlichkeiten 
ausgewichen, indem er ſich beurlauben ließ, wie 
ja auch der franzöſiſche Botſchafter Herbette dem 
Sedantage aus dem Wege gegangen ift. Irgend 
ein anderes Motiv, ſei es von politiſcher oder 
von militäriſcher Art, liegt alſo der Thatſache 
nicht zu Grunde. Im Gegenteil hat ſich in der 
letzten Zeit wiederholt Gelegenheit zu gegen⸗ 
ſeitigen Gefälligkeiten zwiſchen den Kriegs⸗ 
miniſtern Frankreichs und Deutſchlands geboten. 
Die Kriegswiſſenſchaft wird von dieſem erfreu⸗ 
lichen Wendepunkt in den Beziehungen, auf die 
beide Teile Grund haben, Wert zu legen und 
ſie zu erhalten, nur Vorteil haben. Denn es 
liegt auf der Hand, daß über eine Menge 
Fragen nur amtlich Auskunft erteilt werden 
kann. Man nimmt an, daß dies Verhältnis 
mit dem jetzigen franzöſiſchen Militärattache 
zuzuſchreiben iſt.“ 

— Abg. Auer hat, wie ſchon kurz gemeldet, 
am Mittwoch Abend in einer von 1500 Per⸗ 
ſonen beſuchten Verſammlung eine 2½ſtündige 
Rede gehalten darüber, „warum die Sozial⸗ 
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demokratie die Sedanfeier nicht 
mitgemacht“. Auer verſuchte zunächſt aus 
dem Verhalten der Sozialdemokratie zur Zeit 
Laſſalles und unter Herrn von Schweitzer den 
Beweis zu führen, daß die Sozialdemokratie 
urſprünglich monarchiſch und königsfreundlich 
geweſen ſei. Zu den Ereigniſſen von 1870 
übergehend, hob Auer hervor, daß bei dem 
Ausbruch des Krieges der „Sozialdemokrat“ 
ſowohl wie der „Volksſtaat“ die Notwendigkeit 
betont hätten, den Kaiſer Napoleon, den euro⸗ 
päiſchen Friedensſtörer, zu beſeitigen. Der 
braunſchweigiſche Ausſchuß der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei Eiſenacher Richtung habe einen 
Aufruf erlaſſen, in dem es hieß: „Die deutſchen 
Soldaten ſind in ihrem Kampfe gegen die 
franzöſiſchen Söldnerſcharen von unſeren heißeſten 
Segenswünſchen begleitet“. Auer kam alsdann 
auch auf das Verhalten von Bebel und Lieb⸗ 
knecht bei der Abſtimmung über die Kriegs⸗ 
anleihe im Norddeutſchen Reichstage im Juli 
1870 zu ſprechen und hob hervor, daß Bebel 
und Liebknecht ihrer Stimmenthaltung die Er⸗ 
klärung vorausgeſchickt hatten: „Wir erkennen 
an, daß der Krieg von Napoleon provoziert iſt, 
deshalb ſtimmen wir auch nicht gegen die 
Kriegsanleihe, da dies dem frevelhaften Spiel 
Napoleons zuſtimmen hieße“. Auer faßte ſeine 
Rede dahin zuſammen, wer behaupte, die Sozial⸗ 
demokratie ſei ſtets antinational und anti⸗ 
monarchiſch geweſen, fälſche die Geſchichte. Die 
Sozialdemokratie habe ſich erſt nach der Schlacht 
von Sedan und nach der Gefangennahme 
Napoleons gegen die Weiterführung des Krieges 
und auch die Annexion erklärt, das hätten aber 
auch radikal bürgerliche Parteien gethan. Auer 
erklärte dann, die Sozialdemokratie könnte die 
Sedanfeier nicht mitmachen, weil dieſelbe keines⸗ 
wegs eine nationale, ſondern eine Parteifeier 
ſei. Die Sozialdemokraten erkennen an, daß 
die nationale Einigung Deutſchlands eine wirt⸗ 
ſchaftliche Notwendigkeit war, die ſich auch ohne 
Bismarck vollzogen hätte. Kein Sozialdemokrat 
werde die Zuſtände vor 1870 zurückwünſchen. 
Daß die Emſer Depeſche gefälſcht worden, 
habe Fürſt Bismarck ſelbſt zugegeben. Allein 
da der Krieg unvermeidlich war, ſo könne 
Redner ein Verbrechen in dieſer Fälſchung nicht 
finden. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß Fürſt 
Bismarck den ihm am günſtigſten ſcheinenden 
Moment zum Losſchlagen wählte. Die Sozial⸗ 
demokratie habe ſtets ihren Standpunkt gewahrt. 
„Dieſer Standpunkt verhindert uns auch, die 
wir die Beſeitigung der heutigen Staats ordnung 
anſtreben, die Sedanfeier mitzumachen.“ - 

— Ueber die vom Baurat Schwechten als 
„Architektenſcherz“ bezeichnete freche In⸗ 
ſchrift in der Kaiſer Wilhelmskirche zu Berlin 
ſchreibt der „Berl. Börſ. Cour.“ mit Recht: 

Wenn ein Sozialdemokrat Aehnliches in einer 
Kirche gethan hätte, ſo würde alle Welt über ſolche 
ſchmähliche Bezeugung und Frucht religionsloſer und 
religionsfeindlicher Gesinnung ſich ereifern — jetzt 
fehlt nicht viel, ſo macht man dem ſozialdemokratiſchen 
Organ einen Vorwurf daraus, daß es den ſchmählichen 
Unfug aufgedeckt hat! 

Der ſoeben erſchienene „Sozialdemokrat“ 
ſchreibt bezüglich der Inſchrift in der Kaiſer 
Wilhelm⸗Kirche: Von wem iſt dieſelbe ange⸗ 
bracht? Man weiß es nicht, doch ſicherlich von 
keinem Genie dritten Ranges. Ein Italiener, 
der kein Wort Deutſch verſteht, hat die In⸗ 
ſchrift nach der Zeichnung gemeißelt; Männer 
von Rang und von unbezweifelbarer kirchlicher 
Gefinnung ſollen fie nach der Fertigſtellung 
ſchmunzelnd mit der Skizze verglichen haben. 

— Die Briefe Stöckers und des 
Schrn v. Hammerſtein an Partei⸗ 
genoſſen im Kreiſe Bielefeld, welche durch den 
„Vorwärts“ jüngſt veröffentlicht ſind, ſtammen, 
wie man aus Bielefeld ſchreibt, aus einer Pa⸗ 
piermaſſe, die ſchon vor zwei Jahren zum Ein⸗ 
ſtampfen beſtimmt war. Sozialdemokratiſche 
Arbeiter haben dieſe Papiere vor der Ver⸗ 
nichtung dewahrt und iſt deren Inhalt ſchon 
damals in Bielefeld in engeren Kreiſen bekannt 
geworden. 

— Während 
hoher See erlitt das Artillerieſchulſchiff „Carola“ 
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Maſchinenhavarie, lief jedoch mit eigener 
Kraft in den Hafen und verholte in der Kaiſer⸗ 
werft zur Reparatur. 

— Das Provinzialſchulkollegium für die 
Provinz Brandenburg hat eine Verfügung an 
die ſtädtiſche Schuldeputation in Berlin erlaffen, 
welche es unterſagt, künftig jüdiſche Lehrer 
und Lehrerinnen zu verwenden beim 
Unterricht in Geſchichte, Litteraturgeſchichte und 
deutſchem Aufſatz. Zugleich wird verboten, die 
Zahl der jüdiſchen Lehrer und Lehrerinnen zu 
vermehren, ſofern nicht die Erteilung des 
jübifhen Religionsunterrichts dies nötig macht. 
Eine ſolche Notwendigkeit ſei nur dann anzu⸗ 
erkennen, wenn auf einen jüdiſchen Lehrer mehr 
als drei Kurſe Religions unterricht und eine 
jüdiſche Lehrerin mehr als zwei ſolcher Kurſe 
entfallen. 

— Die „Poſt“ erklärt anſcheinend offiziös, 
daß dem ſeitens der Handelskammer in Bochum 
ausgedrückten Wunſche nach regelmäßiger 
Veröffentlichung der Ent: 
ſcheidungen der deutſchen Zollbe⸗ 
hörden über die Auslegung des Zolltarifs 
im „Reichsanzeiger“ nicht werde entſprochen 
werden können, da die für die Auslegung des 
Zolltarif maßgebenden Entſcheidungen zur 
Kompetenz der Einzelregierungen, nicht aber des 
Reiches gehören. Auch ſei in maßgebenden 
Kreiſen kein Zweifel darüber, daß die Einzel⸗ 
regierungen — Preußen vielleicht ausgenommen 


— nicht darauf eingehen würden, ihre Zu- 


ſtimmung zur Bildung eines oberſten Zoll 
gerichtshofes zu geben. 22 

— Vor der Strafkammer des 2 
Hannover ſtand dieſer Tage der Zigarrenmach 
Schwörer aus Rinteln unter der Anklage der 
Majeſtätsbeleidigung, weill er nach 
Ausſage des Polizeiſergeanten Franz gelegent⸗ 
lich des Kaiſerhochs in einer antiſemitiſchen 
Verſammlung in Rinteln ſitzen geblieben ſein 
ſollte. Dies beſchwor der Sergeant, dagegen 
beſchworen drei andere Zeugen, daß Sch. wäh⸗ 
rend des Hochs noch gar nicht im Saale ge⸗ 
weſen ſei. Das Gericht nahm an, daß der 
Sergeant ſich geirrt habe, und ſprach den An⸗ 
geklagten frei. 

— Wegen Beleidigung der 
preußiſchen Unteroffiziere ſtand der 
Redakteur der „Kieler Neueſten Nachrichten“ 
und des „Deutſchen Volksbundes“, die die 
Ideen Egidys und Lehmann⸗Hohenbergs ver⸗ 
treten, vor dem Kieler Landgericht. Der 
Kriegsminiſter hatte Strafantrag geſtellt. Der 
Sachverhalt iſt folgender: Herr v. Maſſow 
hatte den Vorſchlag gemacht, die Volksſchul⸗ 
lehrerſtellen mit ausgedienten Unteroffizieren zu 
beſetzen, da der jetzige Lehrerſtand zur Be⸗ 
kämpfung der Sozialdemokratie nicht befähigt 
ſei. Der Redakteur Schwaner des „Deutſchen 
Volksbundes“ polemiſirte ſcharf gegen die von 
Maſſowſchen Ungeheuerlichkeiten, und in ſeinem 
Organ wurden die Unteroffiziere als geiſtig 
entmünbigte, zu Automaten gedrillte Menſchen 
bezeichnet, ihnen aber gleichzeitig Tüchtigkeit in 
ihrem Berufe zugeſtanden. Der Staatsanwalt 
beantragte eine Woche Gefängnis, da Geld⸗ 
ſtrafen bei Redakteuren nicht aus eigenen 
perſönlichen Mitteln bezahlt würden. Der 
Gerichtshof erkannte auf koſtenloſe Freiſprechung, 
da eine objektive Beleidigung des Unteroffizier⸗ 
ſtandes nicht vorliege. 

— Gegen die Beſchlagnahme 
der Nummer vom 17. Auguſt und 3. Sep⸗ 
tember wird der „Vorwärts“ Beſchwerde ein⸗ 
legen. Ebenſo gegen die Verhaftung des 
Redakteurs Pfund. Die Unterſuchungshaft iſt 
„wegen Fluchtverdachts“ angeordnet worden. 
Dieſer Fluchtverdacht wird dadurch zu recht⸗ 
fertigen geſucht, daß die Schwere der Straf⸗ 
that „eine hohe Strafe in Aus ſicht“ ſtelle. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die Wiener Gemeindewahlen, die für die 


des Flottenmanövers auf drei Wahlkörper am 17., 23. und 26. September 


ſtattfinden, beanſpruchen diesmal mehr al sblos 
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kiich zu verbringen liebt. 

Gazette“ ſchließt daraus, daß unmittelbare Ver⸗ 

nwickelungen in der aus wärtigen Politik nicht 
zu beſorgen ſeien. 
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lokales Intereſſe. Die Wahlen werden darüber 
entſcheiden, ob die ſtädtiſche Verwaltung voll⸗ 
ſtändig in die Hand der Antiſemiten übergehe, 
ob der antiſemitiſche Führer Dr. Lueger zum 
Oberhaupt der Stadt Wien gemacht werden 
wird. Liberale und Antiſemiten arbeiten mit 
Dampf. Die Antiſemiten wollen hunderte von 
Wahlverſammlungen abhalten, aber da ihre 
Hauptredner faſt überall dieſelben ſind, Dr. 
Lueger, Steiner und einige andere, die an dem⸗ 
ſelben Abend meiſtens in mehreren Verſamm⸗ 
lungen ſprechen, ſo hoffen die Liberalen, daß 
der Antiſemitismus bald heiſer wird und daß 
die in letzter Zeit ſchärfer hervorgetretenen 
Spaltungen unter den Antiſemiten dieſen 
höchſtens eine ſehr knappe Mehrheit ermöglichen. 

Erzherzog Ladislaus, der Sohn des Erz: 
herzogs Joſef, des Oberſtkommandanten der 
öſterreichiſchen Landwehr, iſt einer Verwundung 
erlegen, die er ſich vor einigen Tagen auf der 
Jagd bei Kis⸗Jenö durch einen Unfall zuge 
zogen hatte. Erzherzog Ladislaus war am 
16. Juli 1875 geboren und erſt vor etwa 
einem Jahre nach beſtandenen militäriſchen 
Prüfungen in das k. und k. Infanterieregiment 
Nr. 37 eingetreten. 

Rußland. 

Der ruſſiſche Großfürſt⸗Thronfolger iſt be: 
kanntlich von ſehr ſchwächlicher Geſundheit. 
Profeſſor Leyden, der auf Schloß Bernſtorff 
bei Kopenhagen angekommen iſt, hat erklärt, 
der ruſſiſche Großfürſt Thronfolger müſſe 
ſchleunigſt nach dem Kaukaſus abreiſen. 

Eine Reform in der willkürlich gehandhabten 
Praxis der adminiſtrativen Verſchickung ſcheint 
bevorzuſtehen. General Schebeko, der Adlatus 
im ruſſiſchen Miniſterium des Innern ſeit 1885, 
iſt ſeines Amtes enthoben und zum Mitglied 
des Reichsrats ernannt worden. Der jähe 
Sturz Schebekos von der Höhe ſeiner Macht 
iſt eine Thatſache von weitgehendſter politiſcher 
Bedeutung, denn er ſteht in engem Zuſammen⸗ 
hange mit dem Veto, welches der Petersburger 
Reichsrat kürzlich gegen die vom Polizei⸗De⸗ 
partement geübte adminiſtrative Verſchickung 
eingelegt hat. Da die Beſchlüſſe des Reichs⸗ 
rats vom Zar genehmigt werden müſſen, ſo 
gelangte dadurch Nikolaus II. zur Kenntnis der 
vom General Schebeko eingeführten Praxis der 
adminiſtrativen Verſchickung. Die Folge davon 
war die plötzliche Entlaſſung des allmächtigen 
Generals Schebeko aus dem Amte. 

Großbritannien. 

Der engliſche Premierminiſter hat, nachdem 
das Parlament vertagt worden iſt, ſeine Ferien 
angetreten, die er gewohnheitsgemäß in Frank⸗ 
Die „St. James 


Türkei. 

Die armeniſche Angelegenheit rückt kaum 
vom Fleck; die Pforte ſucht durch Hin- und 
Herziehen über augenblickliche Schwierigkeiten 
hinwegzukommen und überläßt alles Weitere 
dem „Kismet“. Das Verlangen Englands, 
Frankreichs und Rußlands, in dem ſtändigen 
Ausſchuß zur Ueberwachung der Durchführung 
von Reformen in Armenien vertreten zu ſein, 
ſcheint dem Sultan viel Sorge zu bereiten. 
Er ſoll geneigt ſein, lieber den urſprünglichen 
Reformplan der Mächte anzunehmen, als ſich 
dieſer Bedingung zu fügen. Der „Agence 
Havas“ wird aus Konſtantinopel von beſonderer 
Quelle gemeldet, daß der Sultan die Be⸗ 
dingungen der drei Großmächte in der armeniſchen 
Frage angenommen hat. 

Aſien. 

Die japaniſche Regierung ſoll nunmehr zu 
einer Herabſetzung ihrer für die Räumung von 
Liaotong geforderten Entſchädigungsſumme auf 
30 Mill. Taels ihre Zuſtimmung erteilt haben. 
Es iſt vielfach der Meinung Ausdruck gegeben 

worden, daß die lange Dauer, welche die 
diplomatiſchen Verhandlungen über die Räumung 
Liaotongs in Anſpruch genommen haben, keine 
Veranlaſſung zu irgend welcher Beunruhigung 
mit Bezug auf die Intentionen der japaniſchen 
Regierung bieten könne, da ja bei orientaliſchen 
Regierungen die Verzögerung und Verſchleppung 
von derartigen Angelegenheiten zu den gewohnten 
Erſcheinungen gehöre. Dieſe Anſchauung deckt 
ſich jedoch, wie verſichert wird, durchaus nicht 
mit der Auffaſſung der ruſſiſchen Regierung. 
Dieſelbe hegt vielmehr nur geringes Zutrauen 
zu den Abſichten Japans und hält es für rat⸗ 
ſam, Vorbereitungen für alle Eventualitäten zu 
treffen. 

Die Unterſuchung der chineſiſchen Gewalt⸗ 
thaten geht nach den letzten Meldungen aus 
Kutſcheng in einer die engliſchen und amerikaniſchen 
Konſuln befriedigenden Weiſe fort. Mehrere 
wichtige Ueberführungen haben ſtattgefunden. 
Unter den Verurteilten befinden ſich einige 
Rädelsführer. Von neuen Gewaltthätigkeiten, 
die anfangs Juli in Kouney gegen Chriſten 


begangen wurden, melden jetzt katholiſche 
Miſſionen. Das Waiſenhaus wurde in Brand 
geſteckt, mehrere Chriſten wurden getötet. 


Provinzielles. 

Culmſee, 4. September. Der Sohn des Beſitzers 
B. in Bruchnowo wollte geſtern nach einem Habicht 
ſchießen. Da ſich das Gewehr nicht entlud, wollte er 
es unterſuchen, dabei ging der Schuß los, und die 
Ladung traf einen in der Nähe ſtehenden Knaben, der 
ſo ſchwer verletzt wurde, daß er bald darauf ſtarb. 
Heute wurde B. verhaftet. — Die am Markte 
wohnende Wittwe Przybyszewska hat am Sedantage 
dem bei ihr wohnenden Kaufmann Engel verboten, 
deutſche Fahnen an ihrem Hauſe anzubringen. 

Schneidemühl, 6. September. Die vorgeſtern 
vorgenommene Sektion der Leiche des Pfarrers Wodda 
hat eine beſtimmte Todesurſache nicht ergeben. Erſt 
die chemiſche Unterſuchung des Mageninhalts und der 
beſchlagnahmten Meßgerätſchaften dürfte endgültige 
Aufklärung bringen. Immerhin iſt die Strychnin⸗ 
vergiftung wohl nicht zu bezweifeln. 

Karthaus, 5. September. Wie ſchwer es mit ⸗ 
unter hält, einen erzürnten Prozeßgegner zu verſöhnen, 
kam in einer Verhandlung des hieſigen Schöffengerichts 
zur Sprache. In einer Privatklageſache hatte der 
Beklagte einen Vergleichsvorſchlag dem Privatkläger 
gemacht, auf welchen letzterer nur unter der Bedingung 
eingehen wollte, wenn Beklagter als Sühne für die 
ganz geringfügige Beleidigung ein Feſtgelage, ver ⸗ 
bunden mit einem Tanzvergnügen, für ſämtliche Be⸗ 
teiligten und die Zeugen des Prozeſſes ausrichte. 
Hierauf ging der Beklagte ſelbſtverſtändlich nicht ein 
und zog es vor, den Termin vor dem Schöffengericht 
wahrzunehmen, wo er mit einer geringen Geldſtrafe 
davonkam. 

Nöffel, 6. September. Einer der hervorragendſten 
Führer des Aufſtandes auf Kuba, der General Charles 
Rohloff, welcher ſich ſchon in dem im Jahre 1868 
dort ausgebrochenen Aufſtande hervorgethan hat, iſt 
ein geborener Oſtpreuße. Er wurde Anfangs der 
vierziger Jahre als jüngſter Sohn des Chauſſeegeld⸗ 
erhebers Haack bei Königsberg geboren. Nach dem 
Tode ſeines Vaters und nachdem ſeine Mutter mit 
den Geſchwiſtern, ausſchließlich des älteſten Bruders, 
nach Amerika übergeſiedelt war, hielt er ſich bei dieſem 
Bruder, dem verſtorbenen Lehrer Haack in Labuch 
(Kreis Röſſel) auf, bis er im Alter von 17 Jahren 
auch nach Amerika ging. Hier trat er nach zwei 
Jahren in amerikaniſche Militärdienſte, nahm jedoch 
bald ſeinen Abſchied und ging nun unter dem Namen 
ſeines Schwagers Rohloff zuerſt nach St. Louis, 
ſpäter nach Kuba, wo er in Havanna Teilhaber eines 
Zigarrengeſchäfts war. Nach Niederdrückung des im 
Jahre 1868 ausgebrochenen Aufſtandes ging er wieder 
nach dem amerikaniſchen Feſtlande, wo er ſich bis zum 
Ausbruch des jetzigen Aufſtandes aufgehalten hat. 

Warlubien, 5. September. Geſtern wurde von 
dem hieſigen Gendarmen ein etwa 15jähriger Menſch 
feſtgenommen, der ſich Lew Rachmann nennt, aus 
Lomza in Galizien gebürtig ſein will und mit Vor ⸗ 
liebe die Pfarrhäuſer und wohlhabende Familien auf⸗ 
ſucht, wo er vorgiebt, er ſei Jude, wolle aber Chriſt 
werden — je nach Umſtänden katholiſch oder evan- 
geliſch — und werde deshalb von ſeinen Angehörigen 
und Glaubensgenoſſen verfolgt. Hier fand er um ſo 
mehr Glauben, als er eine Beſcheinigung vom Amts 
vorſtande und ein Empfehlungsſchreiben des Herrn 
Pfarrers aus Gruppe vorlegte. Zufälliger Weiſe hatte 
der hieſige Poſtverwalter Herr W. an demſelben Tage 
den katholiſchen Pfarrer in Gr. Sibſau beſucht, wo 
der ſonderbare „Konvertit“ katholiſch getauft zu werden 
wünſchte, ſich aber mit dem erhaltenen Geldgeſchenk 
zufrieden gab, welches, wie durch Nachforſchungen er⸗ 
mittelt wurde, mit zwei älteren anſcheinend füdiſchen 
Männern im Kruge geteilt wurde. Hiervon machte 
Herr W. der hieſigen Polizeibehörde Mitteilung, in 
Folge deſſen die Feſtnahme des Schwindlers erfolgte. 

Tilſit, 4. September. Ein bei Herren Albrecht 
und Lewandowski beſchäftigter Arbeiter B. begab ſich 
Montag Abend nach ſeiner in Kallkappen belegenen 
Wohnung. Unterwegs nahm der Beſitzer eines ihm 
begegnenden Fuhrwerks ihn auf ſein Bitten mit. Auf 
dem Hofe eines Kaufmanns in Kallkappen angelangt, 
trat der ebenfalls auf der Inſel beſchäftigte Arbeiter 
Fl. an den Wagen und warf B. hinunter. B. fiel 
fo unglücklich, daß der Tod ſofort eintrat. Der Tot⸗ 
ſchläger wurde geſtern durch den Gendarm Herrn 
Balzer dem Amtsgerichte überliefert. 

Samter, 4. September. Der 17½¼ Jahre alte 
Schüler Witold M. traf auf ſeinem Heimweg von 
der Schulfeier am 2. September ſeine die hieſige 
Töchterſchule beſuchende jüngere Schweſter, welche als 
Prämie anläßlich der Sedanfeier eine Photographie 
Kaiſer Friedrichs III. erhalten hatte. Der betreffende 
Schüler nahm feiner Schweſter das Bild fort, zerriß 
es und warf die Stücke zur Erde. Der Direktor 
erfuhr den Vorfall am Dienstag Abend, ſchickte am 
Mittwoch Morgen nach einer kurzen Unterſuchung den 
betreffenden Schüler ſofort nach Hauſe und ſprach 
damit zugleich deſſen proviſoriſche Entfernung von der 
Schule aus. Die Angelegenheit iſt bereits der königl. 
Staatsanwaltſchaft zur Verfolgung angezeigt worden. 

Oſtrowo, 5. September. Auf dem jüdiſchen 
Friedhofe in unſerem Nachbarorte Grabow ſind in 
dieſer Woche von ruchloſer Hand 10 Leichenſteine von 
den Grabhügeln geriſſen, umgeworfen und dabei zwei 
Stück zerſchmettert worden. Die dortige jüdiſche Ge⸗ 
meinde hat auf die Ermittelung der Miſſethäter eine 
Belohnung von 100 M. ausgeſetzt. Man bringt dort 
dieſen Akt antiſemitiſcher Rohheit mit einer vom 
evangeliſchen Seelſorger daſelbſt vor etwa 14 Tagen 
gehaltenen, antiſemitiſch durchzogenen Sonntagspredigt 
in Verbindung. 


Lokales. 
Thorn, 7. September. 

— [Ueber die Weichſelbereiſung] 
durch den Ausſchuß zur Unterſuchung der Waſſer⸗ 
verhältniſſe in den der Ueberſchwemmungsgefahr 
beſonders ausgeſetzten Flußgebieten enthält der 
„Reichsanzeiger“ einen Bericht, dem wir das 
Folgende entnehmen: Nur an wenigen Stellen 
wurden Beſchwerden über Nachteile, welche 
durch die Regulierungswerke der Strombau⸗ 
verwaltung entſtanden ſein ſollten, von den 
Stromanliegern erhoben. Es war dies der 
Fall bei Schillno, wo die Verſandung der 
Niederungswieſen dem angeblich durch gegen⸗ 
überliegende Buhnenbauten in abbrüchigen Zu⸗ 
ſtand gebrachten und nicht gedeckten, oberhalb 
befindlichen Hochufer zugeſchrieben wird. Es 
lehrte hier der Augenſchein, daß die Verſand ; 
ungen durch die großen Sandmaſſen verurſacht 
werden, welche die Weichſel aus dem völlig 
verwilderten ruſſiſchen Stromlauf mit ſich 
bringt; doch verhießen die Vertreter der Waſſer⸗ 
bau: und der land wirtſchaftlichen Verwaltung, 


in Verhandlungen darüber einzutreten, ob event. 
unter Zuhilfenahme ſtaatlicher Mittel den be⸗ 
drängten Anliegern in ähnlicher Weiſe geholfen 
werden könne, wie dies an anderen Stellen 
durch Bepflanzung der ſandführenden Hoch⸗ 
waſſerrinnen mit Erfolg geſchehen iſt. Ein 
zweiter Fall der Beſchwerde lag bei Weichſelhof 
vor, wo der Abbruch des linksſeitigen Ufers 
angeblich durch die gegenüber hergeſtellten Re⸗ 
gulirungswerke verurſacht ſein ſoll. Es konnte 
der Nachweis eines ſchädlichen Einfluſſes der 
Strombauten auf den Uferabbruch zwar nicht 
erbracht werden, indeſſen erbot ſich die Strom⸗ 
bauverwaltung, durch Anlage eines auch für 
die Erhaltung des Stromſchlauchs nützlichen 
Deckwerks dem Mißſtande Einhalt zu thun. 
Faſt alle an der Weichſel vorgetragenen Wünſche 
der Stromanlieger bezogen ſich auf beſſeren 
Schutz der Vorländer und kleineren unein⸗ 
gedeichten Niederungen gegen Einriſſe und Ver⸗ 
ſandungen, welche bei Hochwaſſer und Eisgang 
in höherem Maße als an irgend einem anderen 
Strom entſtehen. Der Vergleich mit dem Zu⸗ 
ſtand des Weichſelſtromes auf ruſſiſchem Gebiet, 
wo das übermäßig breite Bett durch viele 
Sandbänke und Inſeln in flache, ſtetig ihre 
Lage wechſelnde Arme geſpalten iſt, erbrachte 
den klarſten Beweis, wie ſegensreich die bis⸗ 
herigen — übrigens noch keineswegs abge⸗ 
ſchloſſenen — Strombauten bereits gewirkt 
haben. Schon jetzt iſt es gelungen, auf der 
preußiſchen Strecke ein einheitliches Strombett 
von mäßiger Breite und ausreichender Tiefe 
herzuſtellen, deſſen Lage durch die Regulirungs: 
werke dauernd geſichert bleibt. Auch das ver⸗ 
heerende Auftreten der in außerordentlicher 
Stärke von Rußland herabkommenden Hoch⸗ 
fluten iſt durch die Schaffung einer einheit⸗ 
lichen Rinne bedeutend gemäßigt und es iſt die 
Möglichkeit geſchaffen worden, mit den Eis⸗ 
brechdampfern bis nach Thorn hin vorzudringen. 
Es find dadurch die Gefahren der Eisverſetzungen 
zwar nicht ganz beſeitigt, aber doch erheblich 
gemildert worden — wie denn auch die Ab⸗ 
ſperrung der Stromſpaltungen einen unmittel⸗ 
baren Schutz gegen das Entſtehen von Eis⸗ 
verſetzungen gewährt. Die günſtigen Wirkungen 
der Maßnahmen, welche in allen dieſen Be⸗ 
ziehungen von der Strombauverwaltung ge: 
troffen worden ſind, wurden von den Bewohnern 
der Niederungen anerkannt. Die vorgebrachten 
Klagen und Wünſche erſtreckten ſich daher faſt 
ausſchließlich auf die Zuſtände des Hochwaſſer⸗ 
bettes, das vielfach noch übermäßige Breite und 
ungleiche Höhenlage beſitzt. Es treten infolge 
deſſen Seitenſtrömungen des Hochwaſſers auf, 
welche die fruchtbaren Vorländer mit Sand 
überdecken oder das Eigentum durch Einriſſe in 
den Ufern und den nicht genügend ſtarken 
Sommerdeichen bedrohen. Derartigen Miß⸗ 
ſtänden iſt in der Oſſaniederung unterhalb 
Graudenz neuerdings durch Weidenbepflanzung 
der Einriſſe, in der Münſterwalder Niederung 
gegenüber Marienwerder durch Inangriffnahme 
eines nach unten offenen Deichs vorgebeugt 
worden. Die erzielten Erfolge können vor⸗ 
bildlich wirken für die übrigen Stellen, wo 
ähnliche Mißſtände noch beſtehen. Insbeſondere 
erkannte der Ausſchuß an, daß eine Verbeſſerung 
der Eindeichung der Neſſauer Nieder 
ung gegenüber Thorn dringend erforderlich 
ſei und unter Beihilfe aller Beteiligten mit 
thunlichſter Beſchleunigung erfolgen müſſe. Zu 
den eingehendſten Verhandlungen gaben ferner 
die Verhältniſſe im Mündungsgebiet der 
Weichſel Veranlaſſung. 

— [Die Bahnhofsreſtaurateure] 
ſind auf höhere Anordnung hin angewieſen 
worden, nunmehr auch während der ganzen 
Nacht die Warteſäle I. und II. Klaſſe geöffnet 
zu halten und für Verabreichung von Er⸗ 
friſchungen jeder Art Sorge zu tragen. 

— ([Ruſſiſcher Flußdampfer.] 
Einen intereſſanten Gaſt wird die Weichſel dem⸗ 
nächſt ſehen: einen Dampfer, der über Danzig, 
Thorn, Warſchau und die Kanäle, welche den 
Bug mit dem Dnieprſyſtem verbinden, nach 
Kiew geſchafft werden ſoll. Dort wird das in 
Libau erbaute Schiff als Aufſichtsdampfer für 
die Waſſerbaubehörden verwendet. Die innere 
Ausſtattung des Dampfers, der 150 Perſonen 
Raum gewährt, iſt ſehr prachtvoll, Vorn und 
hinten ſchneidet der flache Schiffskörper ſcharf 
ab. Der Tiefgang beträgt nur 15 Zoll. Das 
Schiff kann u. a. auch zu Schleppdienſten ver⸗ 
wendet werden. 

— [Vom Holzhandel.] Ueber den 
Holzhandel wird aus Warſchau geſchrieben, daß 
die Ausfuhr von Holz nach Preußen in dieſem 
Jahre kleiner ſein wird als früher; die aus⸗ 
ländiſchen Händler legen infolge deſſen beim 
Ankauf von Bauhölzern willig höhere Preiſe an. 
Gutes Erlenholz wird ſehr geſucht. Der Preis 
für Mauerlatten und Timber ftellte ſich ſchwächer. 
Für Eichenſchwellen wird nicht über 2,25 Mark 
pro Stück geboten, von Bauhölzern ſind 3600 
Stück zu durchſchnittlich 39 Kubikfuß zu 51 Pf., 
1000 Stück von durchſchnittlich 50 Kubikfuß zu 
55 Pf. gehandelt. Eine große Partie Eichen⸗ 
dauben wurde zu 45 Mark pro Schock nach 
Memeler Reduktion franko Danzig umgeſetzt. 
Die Zufuhr von Mauerlatten nach Warſchau 
hat ſehr abgenommen. 


— [Neuer Offizierſäbel.] Ueber 
eine Veränderung, welche auf die Offizierſäbel 
Bezug hat, wird folgendes mitgeteilt: Es hat 
ſich herausgeſtellt, daß der Offiziersſäbel in 
ſeiner jetzigen Geſtalt beim Schnelllaufen oft 
hinderlich wird, ſo daß der Offizier gezwungen 
iſt, die Scheide mit einer Hand feſtzuhalten, 
während die andere Hand den gezogenen Säbel 
hält. Beide Hände ſind alſo in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
ſoll, wie der „Confekt.“ erfährt, beim Kriegs⸗ 
miniſterium ein Modell eingereicht werden, 
welches eine neue Konſtruktion der Säbelſcheide 
zeigt. Dieſe iſt hierbei nämlich mit einem 
Scharnier verſehen, welches geſtattet, die Säbel⸗ 
ſcheide zuſammenzuklappen, ſo daß ſie in Zu⸗ 
kunft nur die Hälfte der jetzigen Größe ein⸗ 
nehmen würde, wodurch dem vorbezeichneten 
Uebelſtande abgeholfen wäre. Die Säbelſcheide 
erſcheint dann kaum viel größer als das Seiten⸗ 
gewehr, welches die gemeinen Soldaten tragen. 
Dieſes neue Modell würde natürlich nur im 
Felde oder bei größeren Uebungen Verwendung 
zu finden haben. 

— [In Feuerwehrkreiſen] wird 
ſeit einiger Zeit lebhaft für eine Verſicherung 
der Feuerwehrmänner gegen Unfälle, denen ſie 
bei Uebungen und Bränden ausgeſetzt ſind, 
agitirt. Da anzunehmen iſt, daß vorläufig an 
eine ſolche ſtaatlich geregelte Verſicherung noch 
nicht zu denken iſt, ſo ſuchen ſich denn die 
einzelnen Verbände ſelbſt zu organiſiren. 
Unter anderem iſt dies im Kreiſe Teltow der 
Fall, welcher etwa dreißig freiwillige Feuer⸗ 
wehren zählt. Man hofft, durch beſtimmt 
normirte Beiträge der Gemeinden ſowie 
Zuſchüſſe des Kreiſes, der Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften uſw. die Mittel zu erlangen, eine 
eigene Kaſſe zu gründen oder die Feuerwehr⸗ 
männer bei einer ſchon beſtehenden Unfallkaſſe 
zu verſichern. Neuerdings hat auch der 
Teltower Kreis: (Feuerverſicherungs⸗) Verein 
beſchloſſen, auf eine einheitliche, wenn möglich 
geſetzliche Sicherſtellung aller Beteiligten, ſowohl 
der Feuerwehrmänner wie der bei Bränden 
verunglückten Zivilperſonen, hinzuwirken. 

— [Ferien- Strafkammer. ] In der 
geſtrigen Sitzung hatten ſich zuerſt die unverehelichte 
Caroline Ulmer und die geſchiedene Julianna Kwiat⸗ 
kowska aus Thorn zu verantworten. Sie waren an⸗ 
geklagt, ſich der Uebertretung der Sittenkontrollvor⸗ 
ſchriften und des Diebſtahls ſchuldig gemacht zu haben. 
Gegen beide erging ein freiſprechendes Urteil. — Dem 
Arbeiter Franz Titel aus Culm war zur Laſt gelegt, 
in der Nacht vom 18. zum 19. April d. Js. bei dem 
Gaſtwirt Ellmann in Culm in Gemeinſchaft von 2 
bereits abgeurteilten Perſonen eingebrochen zu ſein 
und aus dem Geſchäftslokal des Ellmann Liqueur, 
Zigarren und 30 Mark bares Geld geſtohlen zu 
haben. Titel wurde zu 1 Jahr Gefängnis und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 1 


Jahr verurteilt. — Der Arbeiter Franz Grzegorowski! 


und der Fleiſchergeſelle Bruno Töpfer aus Mocker 
fanden, als ſie am Abend des 6. Juli d. J. durch 
die Gerechteſtraße gingen, die Thüre zum ſ. g. Zwinger, 
in dem der Fleiſchermeiſter Raap von hier einen 
Bullen untergebracht hatte, offen Sie gingen in den 
Zwinger hinein, führten den Bullen zunächſt nach 
Mocker, wo ſie ihn zu verkaufen ſuchten und brachten 
ihn dann, als ihnen der Verkauf dort nicht gelang, 
nach Podgorz. Von Mocker aus hatte ſich die Ehe: 
frau des Grzegorowski den beiden Angeklagten ange⸗ 
ſchloſſen und war mit ihnen nach Podgorz, woſelbſt 
der Bulle zum Preiſe von 23 Thalern verkauft wurde, 
mitgegangen. Die Angeklagten Grzegorowski und Toepfer 
waren in der Hauptſache geſtändig, die Ehefrau be ⸗ 
hauptete, nicht gewußt zu haben, daß der Bulle ge⸗ 
ſtohlen geweſen ſei; trotzdem wurde ſie wegen Hehlerei 
zu 3 Wochen Gefängnis, ihr Ehemann wegen Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle zu 1 Jahr 6 Monat Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht vers 
urteilt. Toepfer erhielt wegen Diebſtahls 3 Monate 
Gefängnis. 

— [Eine Unſitte.] Nachdem nunmehr 
die Obſtzeit in vollem Gange, wird, wie all⸗ 
jährlich, darüber Klage geführt, daß von Per⸗ 
ſonen, welche Obſt auf der Straße verzehren, 
die Hülſen und die Kerne des Steinobſtes acht⸗ 
los bei Seite geworfen werden und häufig auf 
dem Trottoir liegen bleiben. Wiederholt ſind 
andere Perſonen beim Hinauftreten auf die 
weggeworfenen Reſte ausgeglitten, hingefallen 
und haben beim Falle einen mehr oder minder 
großen Unfall erlitten. Namentlich jedoch wird 
ein ſolches Ausgleiten gefährlich und führt faſt 
regelmäßig zum Fall, wenn derartige Gegen⸗ 
ſtände auf das Trottoir in abſchüſſigen Straßen 
geworfen werden. Wir machen auf die Gefahr 
aufmerkſam und bemerken noch, daß der nach⸗ 
weisliche Urheber eines ſolchen Unfalles übrigens 
a zur Erſatzpflicht herangezogen werden 
önnte. 


— [Der Ruderverein hat in ſeiner 
geſtrigen Verſammlung beſchloſſen, das diesjährtge 
Abrudern am Sonntag den 22. September 
ftatifinden zu laſſen; dasſelbe ſoll in einer 
Fahrt nach Zlotterie beſtehen, woſelbſt dann 
bei der Ruine Spiele vorgenommen werden. 
Nach der Rückfahrt folgt ein Tanzkränzchen im 
Artushofe. 


— [Im polniſchen Theater] wurde 
geſtern bei ausverkauftem Haufe das Schauſpiel 
„Der Stern Sibiriens“ gegeben. Die Auf⸗ 
führung fand eine ſehr beifällige Aufnahme. 

— [Ziegelei⸗Park.] Morgen giebt 
die Kapelle des Fuß⸗Art. Regt. Enke Nr. 4 
ein Extrakonzert, womit die Saiſon gewiſſer⸗ 
maßen geſchloſſen wird. 5 


— [Mit Aenderungen am Gewehr] 
von 1888 werden gegenwärtig bei einigen 
Infanteriebataillonen Verſuche angeſtellt. Nach 
den „Berl. Neueſt. Nachr.“ ſteht das Magazin 
nicht mehr aus dem Schaft hervor, ſondern 
iſt mit demſelben verglichen und zur Ver⸗ 
hinderung des Eindringens von Sand ꝛc. unten 
geſchloſſen. Mit dieſen Gewehren wird auch 
eine neue Viſireinrichtnng geprüft, welche ein 
beq uemeres Einſtellen der Marken geſtatten ſoll, 
und endlich ſind auch eine Anzahl neuer Seiten⸗ 
gewehre mit Stahl- und Lederſcheiden in Ge: 
brauch gegeben. Je nach Ausfall der Verſuche 
dürfte wohl der Frage näher getreten werden, 
ab es ſich empfiehlt, die Aenderungen auf die 
fernerhin zu fertigenden Gewehre 88 zu über- 
tragen. 

— [Im Schützenhausgarten] wird 
morgen Sonntag die Tiroler Sängergeſellſchaft 
Auer nochmals unwiderruflich zum letzten Mal 
auftreten. 

— [Wegen Vergehens gegen die 
Sittlichkeit] reſp. Vornahme unzüchtiger 
Handlungen mit kleinen Mädchen iſt ſeitens der 
hieſigen Königl. Staatsanwaltſchaft gegen einen 
13jährigen Schulknaben von der hieſigen erſten 
Gemeindeſchule das Strafverfahren eingeleitet 
worden. Der Bengel gab bei ſeiner Vernehmung 
den Thatbeſtand ſofort zu und erzählte, er ſei 
von einem Maurergeſellen dazu angeſtiftet 
worden. Hoffentlich erhalten beide eine recht 
exemplariſche Strafe. 

— [6 efunden] vier Herrenkragen in der 
Preiiehtabe, ein Portemonnaie mit Inhalt. 

[Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
16 Grab O. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll 

— [Polizeiliches] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,14 Meter über Null. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 

Das war ein Jubel und Freudentag, — er rief 
ein herrlich Erinnern wach, — die Glocken klangen 
in's Land hinaus, — und Fahnen wehten von jedem 
Haus; — Alldeutſchland hatte ſich aufgemacht — zum 
Jubeltage der großen Schlacht — gleichſam den 
Treuſchwur zu erneuern — bei Böllerſchüſſen und 
Freudenfeuern. — Der Himmel ſelber verſagte nicht 
— dem Freudenfeſte ein froh Geſicht, — die Sonne 
lachte in goldner Pracht — auf all den Jubel, der 
rings erwacht. — Und friedlich in rechter Sommerluſt, 
— die Ordensbänder auf breiter Bruſt — folgten 
noch einmal die Veteranen, — dankesfreudig den 
wehenden Fahnen. — Das war ein Jubel und Freuden⸗ 
feſt, — ſchöner noch, als ſich's beſchreiben läßt. — 
Bürger ſogar von Amerika — kamen und grüßten 
Germania; — gar mancher Deutſcher Amerika's — 
eigte, daß er die Zeit nicht vergaß, — da er als 
eutſcher Soldat geſtritten — und mit Brüdern ge⸗ 


> t mpft und gelitten. — Auch fie waren Deutſchland's 


chutz und Wehr, — ſie haben geſiegt im deutſchen 
Heer, — auch ſie hielten einſt ſo tapfer Stand — mit 
Gott für König und Vaterland, — und nun erſchallet 
ein Jubelbraus, — da litt es ſie länger nicht zu Haus, 
— ſie kamen daher auf Meereswogen — zum alten 
Vaterlande gezogen. — Die alte deutſche Treue be⸗ 
ſteht — auch dort, wo das Sternenbanner weht; — 
ſo ſoll es bleiben zu jeder Zeit, — der echte Deutſche, 
ob ihn auch weit — nach fernen Küſten das Schickſal 
lenkt, — dle Hauptſach iſt, wie er fühlt und denkt, 
— und mag er auf ferniten Meeren treiben, — er iſt 
ein Deutſcher und wird es bleiben! — Und And're 
wieder im Heimatland. — die nie verließen den 
heim'ſchen Strand, — fie wurden im Vaterlande groß 
— und trotz dem blieben fie hermatlos! — Sie 
treten unzufrieden bei Seit', — wenn Deutſchland 


feiert in Einigkeit, — tiefſte Verirrung beweiſt ihr, 


Streben, — und ſie verbittern ſich ſelbſt das Leben! 
— Ihr Ruf fand nur wenig Widerhall, — doch 
brauſender tönte der Jubelſchall — der deutſchen 
Stämme vom Belt zum Rhein. — Wir wollen ein 
Volk von Brüdern ſein! — Das iſt die Weiſe, die 
aufwärts dringt, — und ob nun die Sonne des 
Sommers ſinkt — die Sonne der Eintracht glüht uns 
weiter, — ob auch die Blätter bald welken! 
Ernſt Heiter. 

— ——— — ——— — 


Kleine Chronik. 

»Ein ſchweres Unglück trug ſich in 
Schönfelde bei Allenſtein zu. Dort war für 
die Schulkinder auf dem durch eine Schmiede 
ſehr beengten Schulplatze die 11 Uhr⸗Pauſe 


Conceſſ. Fröbel ' ſche Bildungs auſtalt 
für Kindergärtnerinnen. 

Der Winterkurſus beginnt d. 1. October. 
Anmeld. neuer Schülerinnen nehme ich bereits 
entgegen. Emma Zimmermann geb. Ernesti, 
Brauerſtraße 1 (Haus Tilk). 


für Studium und 

ianinos Unterricht bes. ge- 
eignet. Kreuzs. Eisenbau. Höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 
Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 

20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 
Friedrich Bornemann & Sohn, 

Pianino - Fabrik. 


Kartoffel -Säcke 


einmal gebrauchte, gut erhaltene 
1 Centner faſſend, genäht 16 
a gebunden I 6 8 " 
| ca. 1 kg ſchwer, 
157 29 „ 
2 


„ „ 
" 30.05 
Sämmtliche anderen Sorten Säcke billigſt. 


„ Glücksohn 
SARHANDINKE (age. 1872) 
erli 


. n C. 
Neue Friedrichstrasse 48 vis-A-vis der Börse. ! Haufe 


* „ 
„ ” 


* ” 


Eine geübte Schneiderin 
ſucht Beſchäftigung in und außer dem 


gerade beendet und die Kinder begaben ſich in 
geordneten Reihen nach ihren Klaſſen, als plötz⸗ 
lich quer über den Platz zwei Pferde, die auf 
der nahen Weide von Knechten entkoppelt 
worden waren, in raſendem Galopp hinſtürmten 
und die Reihen der Kinder durchbrachen. So⸗ 
fort ſtürzten fünf Kinder, von den Hufſchlägen 
getroffen, nieder. Drei davon waren leichter 
verletzt, zwei jedoch blieben bewußtlos liegen 
und konnten erſt nach vieler Mühe wieder 
belebt werden. Sie liegen indeſſen ſchwer 
krank und das eine faſt hoffnungslos darnieder. 

Durch den Einſturz eines Teiles 
eines Neubaues ſamt den Gerüſten wurden in 
Fünfkirchen 40 Arbeiter verſchüttet, Einer 
wurde getötet, 36 ſchwer verletzt, davon 6 
lebensgefährlich. Die übrigen drei wurden 
leichter verletzt. 

Auch ein Notleidender. Wie der 
„Bresl. Ztg.“ aus Neiſſe geſchrieben wird, hat 
ein Graf aus der dortigen Gegend, deſſen 
Vermögen auf eine Million und zweimal⸗ 
hunderttauſend Mark geſchätzt wird, in Monaco 
beim Baccarat nicht weniger als 600 000 Mark, 
alſo ſein halbes Beſitztum verloren. Der 
Verluſt hat den Grafen ſo angegriffen, daß er 
mit dem nächſten Steamer, der fällig war, 
eine Erholungsreiſe nach einer der deutſchen 
Kolonien, wie man ſagt, nach Kamerun ange⸗ 
treten haben ſoll. 

»Wie die Steuberwitzer ihr 
Sedanfeſt feierten, berichtet der „Ober⸗ 
ſchleſiſche Anzeiger“: Die Steuberwitzer Sedan⸗ 
feier verlief wider alles Erwarten großartig. 


Dieſelbe wurde eingeleitet durch Zapfenſtreich 


am Sonnabend Abend und Reveille Sonntag 
früh. Um 9 Uhr fand ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt ſtatt. Nachmittags um 1 Uhr beſetzte 
der Steuberwitzer Verein in drei Abteilungen 
die Ausgänge des Dorfes. Der Feind wurde 
um 2 Uhr durch berittene Patrouillen von drei 
Seiten gemeldet. Gegen 2½ Uhr erfolgte der 
erſte Angriff durch den Köberwitzer, kurze Zeit 
hierauf durch den Rohower Verein. In das 
Donnern der Mörſer und das Gewehrfeuer 
miſchten ſich Signale und das Rufen der Zu⸗ 
ſchauer. Schuß auf Schuß wurde gegen den 
im Dorfe lagernden Feind abegeben. Als 
endlich gegen 3 Uhr auch der Zauditzer Verein 
in das Gefecht eingriff, zog ſich der Steuber⸗ 
witzer Verein langſam zurück. Sodann wurde 
Steuberwitz umzingelt. Um 3½ Uhr ſtürmte 
General Wimpffen (Vereinsvorſitzender Kreis) 
in das Dorf, um dem Kaiſer Napoleon (Fleiſcher⸗ 
meiſter Kugel) zu melden, daß ein Entrinnen 
unmöglich ſei. Die weiße Fahne wurde gehißt 
und unter den Klängen des Pariſer Einzugs⸗ 
marſches zog König Wilhelm (Hauptlehrer Syl⸗ 
veſter aus Köberwitz) an der Spitze der ſieg⸗ 
reichen Truppen in Steuberwitz ein. Feſtungs⸗ 
kommandant Krömer trat aus dem „Gouverne⸗ 
mentsgebäude“ und überreichte unter ent⸗ 
ſprechender Rede die Schlüſſel der Feſtung. 
Hierauf wurde die Doppelthür des Hauſes ge= 
öffnet und mit geſenktem Haupte trat Kaiſer 
Napoleon heraus, die Fahnen ſalutirten, und 
mit den bekannten Worten übergab er an den 
König Wilhelm den Degen; Herr Kugel hat 
ſeine Rolle meiſterlich geſpielt. Nach Abnahme 
der Parade durch die beiden Fürſten beſtieg 
Napoleon einen mit einem Paar Rappen be⸗ 
ſpannten Wagen und unter Bedeckung von 18 
Reitern ging es nach Wilhelmshöhe. Der hiſto⸗ 
riſchen Treue wegen erwähnen wir noch der erheb⸗ 
enden Thatſache, daß auch echtes, rotes Blut vor 
Steuber witz gefloſſen iſt. Einem Krieger wurde 
durch einen platzenden Böller der Oberſchenkel 
zerſchmettert. 

r —— — 9 rr. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 7. September. 
v. Portatius u. Grothe 


j Unverändert. 
Loco cont, 50er 56,75 Bf., —.— Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,.— „ 3600 „ —.— . 
Sep. h N n 


* 7 * 75 


hai 0 


Neuſtädt. Markt 16, III. 


——— eg | 
— ——— 


ochfeinen Leckhonig, 7 
a Pfd. 60 Pfg., empfiehlt 
J. Riess, Schuhmacherſtraße 7 


Holztrausport auf der Weichſel 

am 6. September. 

A. Safir und Pohla, Friedmann durch Abend und 
zwar für erſteren 2 Traften 499 Tannen⸗Balken und 
Mauerlatten, 820 Eichen⸗Plangons, für letzteren 11 262 
Kiefern · einfache und doppelte Schwellen; Berliner 
Holzkomtoir 5 Traften 5354 Kiefern⸗Rundholz. 


Preis⸗Couraut 
der Kgl. Bi ü zu Bromberg. 
Ohne Verbind lichke 


Bromberg, . 6. September 2 120./8 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. % N 
Gries Nr. 3 1380114 — 
12080013— 

RER Hirt 7 & 14/20|14/40 
Weizen-Mehl Nr. 000 . 13.201340 
an „ Nr. 00 weiß Band 10/801111— 

# „ Nr. 00 gelb Sr 10040010060 

85 0 7401 760 

* uttermehl . ET RN 440 4/20 

& ie N 3/60] 3060 
Roggen⸗Mehl ig 0 A 9140| 9060 
5 „5 0), 860] 8/80 

1 r R 8—| 8/20 

7 1 5 800 6 — 

1 „ Commis-⸗Mehl. 780 8— 

1 be Nenn 6801 7. — 

„ 4/20] 420 
Gerften-Graupe Nr. 1. 14—114— 
1 = Nr.2. 120501250 

6 u N 11050111050 

„ 75 Nr. 4. 10/50/1050 

8 y Nr. 5 10 —110 — 

1 Nr. 6 950 9/50 

1 Graupe R% 850 8050 

a WEBER LI nee 9150] 9150 

# „ Nr. 2 8 50] 8150 

5 e 8 — 1 8— 

7 Kochmehl 60200 6/70 

5 ttermehl 8 4.20 440 

1 uchweizengrütze I 1460015 — 

„ do. II 142001460 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 7. September. 


Fonds: feſt. 6.9.95, 
Ruſſiſche Banknoten 219,85] 219,85 
Warſchau 8 Tage 219,80] 219,45 
Preuß. 3% Conſols. 100,30 100,20 
Preuß. 31½ , Conſois 104,00 104,00 
Preuß. 4% Conſols. 104,50 104,60 
Deutſche Reichsanl. 30% 100,25/ 100,20 
Deutſche Reichsanl. 3½0 / . . 104,00 103,80 
Polniſche Pfandbriefe 4% 6890 69,10 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. il, 101,80] 101,90 

Diskouto⸗Comm.⸗Antheile .. 228,90] 228,40 

Oeſterr. Banknoten 1869,30] 169,10 

Weizen: Sep. 135,75] 135,50 

Dez. 41,50] 142,50 

Loco in Neim-Yprt 63] 637¼ 

Roggen: loco 116,000 116,00 
Septbr 116,25] 116,25 

Oktbr. 118,00 118,25 

Dez. 120,75] 121,25 

Hafer: Sep. 120,25 121,00 
Dez. fehlt] fehlt 

Rüböl: Sep. 43,60 43,60 
Nov. fehlt] 43,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 80] 35,00 

Sep. 70er 38,30] 38,30 

Nov 70er 38,30] 38,40 

Thorner Stabtanleihe 3½ pCt. —,—1 102,30 
ee chlel⸗Distont 3%, Lombard⸗Zinsfuß fur deutſche 


Staats-Anl. 3½% , für andere Effekten 4% 
Petroleum am 6. September, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 10.50. 


* 


von Köller! Sie haben ſoeben in beredten 
Worten den Gefühlen der Provinz Pommern 
Ausdruck gegeben, und ich beeile mich, freudig 
bewegten Herzens im Namen der Kaiſerin und 
in meinem Namen zu danken. Es iſt das erſte 
Mal, daß ich die pommerſchen Korps zuſammen⸗ 
rufe um ſie auf ihre Kriegstüchtigkeit zu 
prüfen, und da werden Sie es wohl natürlich 
finden, daß ich zurückgreife auf die pommerſche 
Geſchichte, und daß ich mich der Jahre und 
Tage erinnere, wo ein Anderer hier ſtand und 
wo der Jubel des Volkes dem greiſen Kaiſer 
galt, der nun leider nicht mehr unter uns 
weilt. Wohl entſinne ich mich, und wohl auch 
Sie Alle, meine Herren! Alle entſinnen wir 
uns der Stunde, wo ſeine Fürſtengeſtalt noch 
unter uns waltete, wo Ihr Vater (zu Herrn 
v. Köller) mit Auszeichnung und Gnade von 
meinem Großvater behandelt wurde. Neben 
dem greiſen Kaiſer ſteht die Figur meines 
ſeligen Vaters in der herrlichen Pracht ſeines 
Küraſſierregiments, der einſt geweſene Statt⸗ 
halter von Pommern. Sie ſehen hieraus, wie 
eng die Bande ſind zwiſchen ihnen und meinem 
Hauſe und meiner Perſon und in wie naher 
Beziehung die Provinz Pommern zu uns ſteht. 
Heiß umſtritten iſt ſie geworden durch meine 
Vorfahren, bis es endlich gelang, dieſes herr⸗ 
liche Land, dieſes treue Volk mit der Mark zu 
vereinigen, bis der rote Greif mit dem roten 
Aar auf demſelben Wappenſchilde ſtand. (Beifall.) 
Nun, meine Herren, wir haben ſoeben das Ge⸗ 
lübde gehört, welches Herr v. Köller in Ihrem 
Namen ſprach. Ich nehme Sie beim Wort, 
ich danke Ihnen dafür. Schließen Sie ſich 
zuſammen, um das Andenken an die Perſon 
Se. Majeſtät des Königs Wilhelm I. zu 
ſchützen und zu wahren, wie ich ſchon mein 
Volk dazu aufgerufen haben. Mein Wunſch 
aber ſoll ſein, daß in der erhebenden Er⸗ 
innerung an jene große Zeit, die wir ſoeben ge⸗ 
feiert, in der erhebenden Erinnerung an die 
Stunde, wo die erlauchte Geſtalt des Dahin⸗ 
geſchiedenen unter Ihnen weilte, hier vor Allem 
uns zu vergewiſſern und uns gegenſeitig zu ge⸗ 
loben, mit zu bauen und mit zu arbeiten an 
dem, was er geſchaffen. Daß dabei die 
Provinz Pommern blühen, wachſen und gedeihen 
möge, daß Stettin zu einer mächtigen Handels⸗ 
ſtadt emporblühen möge, das iſt mein innigſter 
Wunſch. Wir erheben die Gläſer und trinken 
auf das Wohl der Provinz Pommern!“ 

Ro m, 6. September. Das Blatt „Nazione“ 
läßt ſich aus Berlin melden, der deutſche Kaiſer 
ſei ſehr erregt öber das Verbot der ruſſiſchen 
Behörden gegen die Feier des Sedantages und 
Kaiſer Wilhelm werde direkt ſich deim Zaren 
hierüber beſchweren. RL 
— 5 
Verantwortlicher Redakteur: 

Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschl and ZZ 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammets 


== Hlichels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. 
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Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die 
Daene, der Großen Pferde⸗Verloſung in Baden⸗ 
Baden, in welcher 3000 Gewinne 159 000 Mk. Wert, 
darunter Haupttreffer von 30 000 Mk., 10 000 Mt., 
ſchon am kommenden Freitag und Sonnabend den 13. 
und 14. September d. J. ſtattfindet. Loſe a 1 Mk. 
ſind noch in allen Lotteriegeſchäften und den ſonſtigen 
durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben. 
Auch direkt vom General:Debit A. Molling in Baden⸗ 
Baden zu beziehen. 


Berlin 7 10.40. 
Getreidebericht 
der Daubeldiqminer für Kreis Thorr. 

Thorn, ben 7. September 1895. 
Wetter: heiß. 

Weizen: „ Aa Pfd. hellbunt 125 M., 
130 Pfd. hell 128 133 Pfd. hell 130 M. 
Roggen: etwas aer 10/1 Pfd. 100 M., 123 Pfd. 

102 M., 126/7 103/ Y 
Gerſte: nur feine — begehrt, helle, mehlige 
120/25 nv feinſte über Notiz, mittlere Qualität 
neuer heller 110/13 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt 
TG ae 
Veueſte Nachrimten. 

Stettin, 6. September. Auf dem heute 
Abend ſtattgefundenen Feſtmahle begrüßte der 
Präſident des Abgeordnetenhauſes, Herr v. Köller, 
den Kaiſer mit einer Anſprache. Darauf ant⸗ 
wortete der Kaiſer Folgendes: „Mein lieber 


in einem Klempnerwaaren-, 


d. Ztg. abzugeben. 


wird per ſofort geſucht. 


verlangt 


Ein junges Mädchen ſucht Stellung als . 


* 
Verkäuferin 
Bäckerei⸗ ꝛc. 
Geſchäft von ſogl. oder zu ſpäterem Termin. 
18 Anerbieten unter M. Z. i. d. Exped. 


Eine Kinderfrau 


Zu erfragen bei 
Br Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


| Schlofferfeprlinge 


Robert Maje wal, Brombergerſtraße. 


1—2 Lehrlinge 
F. Stahnke, Schueidermeiſter, 
Gerechteſtraße Nr. 20. 


le Wohnungen zu vermiethen 


Mocker, Sackgaſſe u. Sandgaſſe 7. 
melden bei Herrn Krampitz dort. 


9 
| 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 
und billigste "Seife, - em- 
7 en Haut, b sonders 


leinen mas: zuträglich. 


ämmererz 
fettseife 61548 | im Geruch feiner und, lant 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotz 
d. St. 15 Pig. billige. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


—ů—ůͤTrxreren-Tunabne ai 


den Geselliges. 
Justus Wallis. 


m Haarwuchsmittel! 


Dr. Hartung’s Kräuter- Pom- 
made, zur Wiedererweckung und Ver 
n Haarwuchſes; in Tiegeln 
al 

Dr. Hartung’s Ghinarinden- 


Del, zur Conſervirung u. Verſchönerung 
der Haare; in Flaſchen a 1 Mk. 
Profelfor Dr. Linder’ vegeta- 
biliſche Stangen - Pommade, er⸗ 
höht den Glanz und die Elaſtizität der 
Haare und eignet ſich gleichzeitig zum 
Feſthalten der Scheitel; in Original- 
ſtücken a 75 Pfg. 

Echt zu obigen Fabrikpreiſen bei 
Anton Koczwara, Drogerie, 
Thorn. 

REEL En BEN" 


5 Habe mich als n Miethsfrau Du 


niedergelaſſen und bitte mich bei Bedarf zu 


beehren. Anna Nowak, Churmſtr. 14, 


Nächste _ 
Gewinnziehung: 


unwiderruflich Montag, 16. mer D) „ zu 
otterie 


Nordostdentsche Gewerbe-Ansstellnngs- 


Loose à 1 M., 11 Looſe 10 Mk., Loosporto und Gewinnliſte 30 Pig. extra, 


1. 1 85 


Königsberg 3167 Gewinne i. W. v. 100000 Mark. 


Haupttreffer l. W. v. 20 000, 10.000, 5000, 3000, 2000, 1000 Mk. etc. 


ſowie in Thorn: Oscar Drawert. 


empfiehlt die General-Agentur von Leo Wolff, Königsberg 1. r., Kantſtraße 2, 


Diese Woche Freitag und Sonnabend Ziehung Grosse Badener Pferdeverloosung! 


3000 


Gewinne 
Werth 


LOOSEa 1 Mark 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur Kenntniß der 
Betheiligten, daß gemäß Verfügung des 
Herrn Regierungspräſidenten zu Marien⸗ 
werder vom 31. Juli d. J. Nr. 4848. 2. 
die Baubetriebs⸗Krauken⸗Kaſſe der 
irma W. Mehrlein zu Thorn am 
d. Mts. aufgelöſt worden ift und 
mit dieſem Zeitpunkte die im Baubetriebe 
des Herrn Maurermeiſters W. Mehrlein 
beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen 
der Allgemeinen Ortskranken⸗Kaſſe hierſelbſt 
zur Weiterverſicherung überwieſen worden 


find, 
Der Magiſtrat. 


Deifentliche Zwangswersteigerung, 
Am Dienftag, den 10. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt im Auftrage 

des Konkursverwalters Herrn Engler 


1 Kabriolet u. 2 Fleiſcher⸗ 


wagen 
meiſtbietend verſteigern. 


Heinrich, Gerichts vollzieher⸗Anwärter. 


Verſteigerung. 
Montag, den 9. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr 

werde ich in meinem Bureau 


eirea 400 Ctr. Gerſte 


für Rechnung, den es angeht, meiſtbietend 
verſteigern. 0 
Paul Engler, vereid. Handels makler. 
7 7 kreuzs., v. 380 Mk. an, 
laninos, Onne Anz. à 15 M. mon 
Kostenfreſe 4 wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Fröbel scher Kindergarten. 


Eintritt von Kindern jederzeit, geöffnet 9—12 
Vorm. Fran Emma Zimmermann, 
geb. Ernesti, Brauerſtr. 1, Haus Tilk. 


Anterricht 


in der BEE” Stenographie M eertheilt 
billigſt Emma Zimmermann, 
geb. Ernesti, Brauerſtraße 1, Haus Tilk 


1 Gastwirthschaft, 


mit Saal und Garten, in beſter Lage der 

Bromberger Vorſtadt, vom 1. October d. J. 
zu verpachten. 8 

Robert Majewski, Brombergerſtr. 

1 renovirte Wohnung, 

4 Zimmer und Zubehör, Fiſcherſtr. 49, 
von ſofort zu vermiethen. 

Robert Majewski, Brombergerſtr. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 


Bureau Eliſabethſtraßße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Baderſtr. 2 2. Et. 7 Zim. 850 Mk. 
Bacheſtr. 2 2. Et. 6 = 1100 = 
Bacheſtr. 2 2. Et. 6 = 900 > 
Schillerſtr. 8 1. Et. 5 750 
Baderſtr. 2 parterre 5 650 = 
Mellienſtr. 137 1. . 5 5300 
Breiteſtr. 4 2. Et. 4 750 
Grabenſtr. 2 1. Et. 4. 550 
Schulſtr. 3 1. Et. 4. 500 
Tuchmacherſtr. 11 1.6.4 = 500 » 
Mellienſtr. 136 part. 4 = 350 = 
Schulſtr. 3 2. Et. 4 =» 450 = 
Mellienſtr. 137 parterre 4 =» 450 = 
Mellienſtr. 137 parterre 4 = 450 - 
Mellienſtr 137 1. G. 4 50 
Manerſtr. 36 2. Et. 4 430 ⸗ 
Breiteſtr. 40 8 3520 „ 
Mauerſtr. 36 S. Et. 3 390 = 
Mauerſtr. 36 parterre 3 = 360 = 
Culmer Chauſſee 1 Et. 3 240 = 
Mauerſtr. 36 Part. 2. ® 300: = 
Bäckerſtr. 21 Kellerwohn. 2 = 240 » 
Tuchmacherſtr. 11 parterre 2 = 215 > 
Gerberſtr. 13/15 1. Et. 2. 200 
Kaſernenſtr. 43 parterre?— 120 
Bäckerſtr. 43 Hofwohnung 2 =» 189 = 
Neuſtädt. Markt 18 5. Et. 2 = 200 =» 
Brückenſtr. 4 Hofwohnung 1 =» 150 = 
Baderſtr. 7 4. Ek. 1 120 
Gerechteſtr. 2 2. Et. 2 wbl. 53 
Breiteſtr. 8 2. Et. 2 ⸗mbl. 40 
Schulſtr. 22 2. Et. 2 mbl. 30 
Ger berſtr. 18 1, Et. 2 ⸗mbl.30 
Schloßſtr. 4 1. Et. 2 - mbl 25 
Gerſtenſtr. 8 2. Et. 1 -mblL20 = 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 »mbl. 15 
Jacobſtr. 17 Laden mit Wohnung 800 = 
Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 = 


Brombergerſtr. 35 1. Et. 5 Zimmer 

nebſt Pferdeſtall 950 
Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 ⸗ 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 
Schulſtr. 20 1 Pferdeſtall. 
Schloßſtr. 4 Pferdeſtall. 


150.000 Mark 


11 Loose für 10 Mark 


Porto und Liste 20 Pfg. extra, versendet 


Prämiirt Dresden 1874. Prämiirt Berlin 1879. 


Hirsch Sehneider-Akademie, 
BERLIN C., Rothes Schloss No. 2. 


Grösste. älteste u. mehrfach preisgekrönte Fachlehranstalt 
der Welt. Bereits über 23000 Schüler ausgebildet! 
egründet 1859. 


Curse von 20 Mark an 


1. und 15. jed. Mts. in allen Abtheilungen für Herren- 
Vorzügliche theoretische und) 


pes den ah 
Damen- und Wäscheschneiderei. 


praktische Ausbildung zu Confectionairen, Directricen und Zuschneidern nach & 
weltberühmtem Hirseh’schen Dreiecksystem. Nach dem Cursus kostenloser 
Stellennachweis. 


Alles Nähere durch Prospecte gratis und franco. ER 
Die Direction.) 


Trotz abermaliger 

® 

Erweiterung 
ſeit 1. Januar 1895 erſcheint 

7 ohne jegliche Preis, Er: 

f hung. Statt früher 8 

hat jede der jährlich 24 reich 

illuſtrirten Nummern Lest 

16 seiten: Mode, Handarbeiten, Unterhaltung, wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 

rohe farbige Moden-paueramen mit gegen 100 iguren und 12 Beilagen mit etwa 

240 Schnittmuſtern etc. 

Dierteljährlich 1 Mark 25 pf. = 75 Ur. — Auch in Heften zu je 25 Pf. = 15 Kr. (poft 
Feitungs⸗Natalog Nr. 4508) zu haben. — Su beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
(Poft-Heitungs-Katalog Nr. 4507). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 

Normal»:Shnittmufter, befonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 
Berlin y, potsdamerſir. 38. — Wien I, Operng. 3. 


Gegründet 1865. 


Unſere diesjährige Campagne 


beginnt am 


Montag, den 23. Septbr. 1895. 


Zuckerfabrik Neu- Schönsee. 
BEREITETE bc 


ordentlichen General Kerinmmlung 


der Actien⸗Geſellſchaft 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee 
laden wir die Herren Aectionäre 


Mittwoch, den 25. September d. 28. 
Mittags 11½ Uhr 
nach der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee ergebenſt ein. 


Tagesordnung: 
1; re des Vorſtandes über den Gang und die Lage des Geſchäftes unter Vorlegung 
er Bilanz. 
2. Antrag des Aufſichtsrathes auf Decharge⸗Ertheilung eventl. Wahl einer Rebiſions⸗ 
Commiſſion zur Prüfung der Bücher des Geſchäftsjahres 1894/95. 
3. Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsrathes für die ftatutenmäßig ausſcheidenden 
Herren A. Rothermundt⸗Neu⸗Schönſee und A. Martin⸗Gappa. 


Die Actien ohne Dividendenſcheine find nach $ 19 bis zum 23. September 
d. Is., der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee, Schönſee W. Pr. 2, behufs Empfangnahme der 
betreffenden Legitimationsſcheine zu überſenden. 


Neu⸗Schönſee, den 6. September 1895. 


Der Auffichtsrath der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 
E. v. Bieler. ; A. Rothermundt. 
Graf v. Alvensleben. A. Martin. 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona⸗Bahrenfeld beiigt nach dem 
Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben 
Nährwerth und Geſchmack wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden 
Butterpreiſen als vollſtändiger und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, 
ſowohl zum Aufſtreichen auf Brod, als zu allen Küchenz wecken. 

Zu haben bei: 
Liebchen, Thorn. 


Sämmtl. Klempner- u. Dachdecker-Arbeiten, 
Waſſerleitungs⸗ und Canaliſations⸗Anlagen 


führt billigſt aus, auch bei Reparaturen hält ſich empfohlen 


Julius Rosenthal, Klempner 
Brückenſtraße 14, Hof links. 


C. Schmelzer. 


Haupt- 
Treffer 


Carl Sakriss, Thorn, Schuhmacherſtraße, Robert] G 


Werth 


30,000 Mark. 


F. A. Schrader. Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Thorn, vor dem Bromberger Thor! 


Dounerſtag, . und Freitag, den 13. September: 


Nur 2 Tage. 


Mayer's grosser amerikanischer 


E CIR CTS. 


Anerkannt größter und vollkommenſter Cireus 


auf dem Continent. 
Exifirt bereils ſeit 63 Jahren und hat den ganzen Erdenrund bereits 3 Mal bereiſt. 
150 Personen, darunter 50 der ersten Künstler aller Nationen. 
Leber 100 Pferde. 


= (grosser Gala- Umzug. 2 


Jeden Tag zwei große Vorſtellungen. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends. 


J. Platz 2,00 Mk 


Preise der Plätze: 


„ II. Platz 1,00 Mk. Galerie 50 Pig. 


Schulkinder zahlen in der Nachmittagsvorstellung 28 Pig. 


Billigſte und beſte 


Bezugsquelle für 
Gold- und Silberwaaren, 


Juwelen, Corallen u. Granatschmuckgegenstände, 
goldene und silberne 


Taschenuhren 
in den neueſten Muſtern u. großer Auswahl, 
selbstfabrizirte goldene massive 


Ketten und Ringe 
zu . . 


S. Grollmann, [roldarbeiter, 


S. Elijabetäftrahe 8. 


An. Petrolenn-Versandt- Geschäft 


liefert beſtes am. Petroleum von 2 Ltr. 
an in Kannen ohne Pfand frei in's 
Haus u Ltr. 18 Pf. Beſtellungen erbeten 
Schloßſtraße 4, Petroleum Verſandt. 
BEA Porto vergütet. 


2 Wohnungen. 


parterre, je 3 Stuben, Küche und Zubehör, 
für 270 Mk. bezw. 200 Mk. in dem 
Szymanski’schen Haufe, Mellienſtraſſe, am 
Wäldchen, zu vermiethen. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Tiſchler⸗ 
meiſter Körner. Er 
Wohnnmngen zu vermiethen parterre und 


1 Treppe, Vacheſtr. 12. 


EB EBENE ELSE Re 
Eine e vom 1. October 
zu vermiethen Strobandſtraße 8. 


Katharinenſtraße 7 
in I, Etage 3 Zimmer, Küche ꝛc. (400 Mk.) 
vom 1. October zu vermiethen. Kluge. 


Kleine Wohnung Breiteſtr. 21. & 
Wohn. zu 90 u. 50 Thlr. Seglerſtr. 25. % 


op, Für nur 
149. Mark 


Alen verſende per Nachnahme 
meine allſeitig auerkannt beſte Concert- 
Zieh - Harmonika „Triumph“ 
mit 10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Doppelbälgen, 
20 Doppelſtimmen, 2 Bäſſen, 2 Zuhaltern 
und Nickelbeſchlägen. Offene Claviatur, 
2chörige, prachtvolle Muſik. Jede Balg⸗ 
faltenecke iſt mit einem ſtarken Stahlſchoner 
verſehen, wodurch unverwüſtlich. Größe 
ca. 35 em. Hochfeine Ausſtattung. Die 
minderwerthigen Harmonikas zu 5 und 


m 


0 Er Mark fertige nicht au. Vorſtehendes 


uſtrument mit 3 Regiſtern und Zchöriger, 
prachtvoller Orgelmuſik verkaufe ſchon zu 
Mark 8,00. Selbſterleruſchule lege gratis 
bei. Verpackung umſonſt. Porto 80 Pfg. 
1000 Mark Demjenigen, welcher mir 
beweiſt, daß ich keine reelle und gute Waare 
führe. Wer daher wirklich gut und reell 
bedient ſein will, beftelle nur bei 
Wilh. Müchler, 


Musik-Exporthaus, Neuenrade (westl.) 
Nicht gefallende Waare nehme zurück, 
daher kein Riſiko. 
Zum Dunkeln blonder, grauer und rother 
Kopf⸗ und Barthaare iſt das Beſte der 


Außſchalen-Ertract 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie 
8 x underlich, Nürnberg. 
Prämiirt 1882 und 1890. 

Rein vegetabiliſch. ohne Metall. 


Dr. Orfila’s Nussöl, 


ein feines, das Haar brillant dunkelndes 
Haaröl. Beide a 70 Pfg. Renommirt 
ſeit 1863 im In- und Auslande. 

C. D. Wunderlich’s echtes und 
nicht abgehendes Haarfärbe Mittel 
a Mk. 1.20. Sämmtlich mit Anweiſung, 


und Installatenr, garantirt unſchädlich, bei Anders & Co., 


Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. — Thorn. 


772 8 
Ziegelei -Park. 
Morgen Sonntag, den 8. September, 
Nachmittags 5 Uhr: 


Grosses Bxtra-Loneert, 


ausgeführt von der geſammten Militärfapelle 

des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Enke (Magde⸗ 

burgiſches) Nr. 4 unter perſönlicher Leitung 
ihres Muſikmeiſters Herrn Schienemeyer. 

Anfang 5 Uhr. Eintrittsgeld 20 Pfg. 
Ergebenſt f 


W. Taegt meyer. 
Schützenhaus. 


Sonntag, den 8. September er.: 
Unwiderruflich letztes großes 
Abschieds- Concert 
der hier ſo beliebt gewordenen Tyroler 
Sänger:Gefellichaft Seb. Auer aus Salz⸗ 
burg. Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 
Familienbillets im Vorverkauf in der Con⸗ 
ditorei Nowak ſowie im Schützenhaus a 1 Mk., 
giltig für 3 Perſonen. f 
bekommt jede Dame zur Erinnerung an 
die Tyroler ein echtes Edelweiß aratis. 
N 


Kolonne. 


Sonntag, d. 8., Nachm. 3 Uhr. 
unter Leitung des Herrn Dr. Kunz. 

Alle recht pünktlich, vollzählig er⸗ 
ſcheinen. 


e 
G 


Yet 
55 f 
) G 


an | 


75 INTRO, 
N EZ 


N 
8 


88 
X 


1! 8 NN, 7 LT 
Sonntag: 


W rdaug 


nach 


Ottlotſchin. 


Abfahrt 2,55 Uhr Stadtbahnhof. 


Magdeb. Sauerkohl, 
Dill⸗Gurken 


empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Selbstfahrer, 


einſpännig, leicht, gut erhalten, ſucht zu 
kaufen M. Palm. Stallmeiſter. 


Eine italieniſche 


Bratsche, 


„Concert -⸗Juſtrument, 

mit großem, wundervollen Ton, zu ver⸗ 

kaufen. Gefl Adreſſen unter 17 424 an 
iger Zeitung“, Danzig, erbeten 


Kleiner Laden Seglerſtraße 25. 


Damen Uhrkette m. Medaillon, 
ein Vergißmeinnicht mit blauem Steinchen 
daran, vom Neuſtädt. Markt bis Baderſtr. 
zu Voss. Wiederbringer erhält gute Bes 
lohnung Gerechteſtr. 2, I. Etage links. 


8 Hierzu eine el und 
5 ein „Illuſtr. Unterhaltungs: 
att“. 


1 gold. 


Drud der Buch drugerel Thorner Oftdeutiche Zeitung”, Verleger: N. Schirmer in Thorn 


NB. Am Eingang 


€ 


N 
= 


Beilage zu Nr. 211 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 
Ums Geld. 


Roman aus der Gegenwart von A. v. Hahn. 
14. (Fortſetzung.) 

Jetzt galt's geduldig das Kreuz auf ſich zu 
nehmen, denn alle Hoffnungen auf Glück waren 
für ſie geſcheitert, von dieſem Fall konnte ſie 
ſich nimmer erheben. Aber mochte es drum 
ſein, geduldig wollte ſie ihr Schickſal tragen, 
wenn ſie nur dieſen entſetzlichen Ort verlaſſen 
konnte. 

Sie dachte an Poll, und Wehmut krampfte 
ihr Herz zuſammen, wie die Erinnerung an 
einen geliebten Toten. Jetzt, jetzt fühlte ſie es, 
wie ſehr ſie ihn liebte, jetzt, da er ihr auf ewig 
verloren war. Wie hatte dies ſtarke Empfinden 
für den geliebten Mann ſo lange von der 
ſchmutzigen Regung der Goldgier unterjocht 
werden können? War ſie denn die ganze Zeit 
über wahnfinnig geweſen? 

In heißer Sehnſucht breitete fie die Arme 
aus: „Ernſt, wenn Du ahnteſt, was mir ge⸗ 
ſchehen iſt, würdeſt Du zu meiner Rettung ber 
beieilen?“ 

„Ja, er thät's,“ rief ibr das Herz zu, er 
würde dir helfen, — aber, fiel der unerbittliche 
Verſtand ein, „dann mit blutendem Herzen von 
dir ſcheiden.“ 

„Das wäre nicht mehr als gerecht,“ geſtand 
ſie ſich ein, — ach, könnte es doch zugleich die 
Sühne für ihren Leichtſinn ſein. 

Von ſeiner Hand gerettet, von ſeinem Herzen 
verſtoßen! Der heroiſche Gedanke, ſich frei⸗ 
willig dieſem Opfer zu unterziehen, erſchien ihr 
in einem verklärenden Licht, das ſeine ver⸗ 
ſöhnenden Strahlen auch auf ihre Selbſtvor⸗ 
würfe ſenden mußte. Ja, das war das Rechte, 
— und dann begann ſie ein neues Leben, ein 
Leben, das nur der Pflicht geweiht war. 

Haſtig ſchritt ſie zu der verſchloſſenen Thür 
und pochte mit bebendem Finger. 

„Ich möchte Jemanden ein paar Zeilen 
ſenden, von dem ich Schutz und Beiſtand er⸗ 
warten darf,“ ſagte ſie zu dem eintretenden 
Kommiſſar, „würde die Nachricht ſofort an ihren 
Adreſſaten gelangen?“ 

„Das wohl, aber ich mache Sie darauf auf⸗ 
merkſam, daß Sie den Inhalt dieſes Schreibens 
meinem Einblick überlaſſen müſſen.“ 

„Gleichviel,“ rief fie aufgeregt, „nur ſchnell, 
ſchnell!“ 

Das nötige Schreibmaterial wurde herbei⸗ 
geſchafft; raſch warf ſie folgende Zeilen auf das 


er. 

„Herr Poll, haben Sie Erbarmen mit einer 
Unglücklichen und eilen Sie ſofort hierher. Ich 
bin durch eigenen Leichtſinn und unglückliche 
Umſtände in eine entſetzliche Lage geraten. 
Helfen Sie mir! Käthe.“ 

„So, bitte mein Herr, fügen Sie ſelbſt — 
meine gegenwärtige Adreſſe bei.“ 

Er ergriff die Feder, las die Worte, die 
ſie mit zitternder Hand niedergeſchrieben, und 
ſetzte dann mit nachdenklicher Miene die ge⸗ 
wünſchte Erläuterung darunter. Dann erſuchte 
er ſie, das Couvert mit der Adreſſe zu ver⸗ 
ſehen. 

6 „Herrn Hauptſteueramts⸗Aſſiſtent E. Poll, 
N. . . ſtraße Nr. 11,“ las er mit ſichtlicher 
Spannung; dann hellten ſich ſeine Züge auf: 
er war von dem Verdacht, das Mädchen wolle 
einen Bundesgenoſſen warnen, zurückgekommen. 

Er ließ das Billet ſofort expediren, und 


eine Stunde darauf, die Käthe zur Ewigkeit 


geworden, trat Poll über die Schwelle. 

Hohe Aufregung malte ſich auf ſeinen 
Zügen. „Käthchen!“ rief er mit vibrirender 
Stimme, „was haben Sie gethan!“ 

Mit einem leiſen Schrei war fie zuſammen⸗ 
geſunken, das angſtverzerrte Antlitz in den 
Händen bergend. 

Er eilte auf ſie zu. Sein Geſicht war 
totenblaß, die tief eingeſunkenen Augen leuchteten 
unheimlich, verſtört. 

„Steh auf, Mädchen,“ rief er leidenſchaft⸗ 
lich mit rauher Stimme. „Sage mir, was 
geſchehen iſt, ich will alles wiſſen, wie kommſt 
Du in den Beſitz ſolcher Koſtbarkeiten?“ ſchloß 
er drohend. 

Ehe er hier eingetreten war, hatte man 
ihm Andeutungen gemacht, ſo haarſträubende 
Erklärungen gegeben, daß ihm das Blut ſchier 
geronnen war. 

„Ernſt!“ hauchte ſie leiſe flehend, „o, nur 
dies eine Mal,“ bat ſie, als ſie ihn bei dieſer 
Anrede erſchauern ſah. Wie ſehr verachtete er 
ſie, und er wußte noch nicht einmal alles! 
Das war der Moment, der ihr ſeine Liebe 
raubte, — hier lag ſie vor ihm auf den Knieen, 
bereit, das Sühnopfer darzubringen. 

„Sprich!“ ſagte er finſter, während er das 
Mädchen mit widerſtreitenden Empfindungen 
emporzog. Seine Bruſt hob und ſenkte ſich, 
als wenn ein Orkan in ihn tobte. 


Hier hielt er ſie im Arm, die wonnige 
Geſtalt, der heiß erſehnte Augenblick war da, 
und er hätte ihn jetzt verwünſchen mögen, wie 
er die leichtfertige Kreatur am liebſten vernichtet 
hätte, die er angebetet und die ſeinem Herzen 
den Todesſtoß verſetzt hatte. Wäre ſie geſtorben! 
Er hälte den Verluſt ein Leben lang beweint 
— jede Thräne um dies gefallene Geſchöpf 
war ein Brandmal auf ſeine eigene Stirn. 

Er führte die Schwankende zur Bank und 
ließ ſich neben ihr nieder. 

„Jetzt rede,“ ſagte er dumpf und bedeckte 
ſeine Augen, „ſchnell, daß ich das Gift nicht 
tropfenweiſe ſchlucken muß.“ 

Zitternd, die Hände im Schoß gefaltet, ſaß 
ſie mit niedergeſchlagenen Augen neben ihm. 
Wo ſollte ſie beginnen? 

Er ſchluchzte plötzlich krampfhaft auf, — o, 
wie ſehr mußte er ſie geliebt haben! 

Reue, Schmerz, Verzweiflung riſſen ſie in 
leidenſchaftlicher Aufwallung hin, — ſie glitt 
vor ihm nieder, lehnte ihr thränenüberſtrömtes 
Antlitz an ſeine Knie und begann in abge⸗ 
brochenen Sätzen, mit haſtigen, ſchmerzerſtickten 
Worten ihre Geſchichte zu erzählen. 

Mit dem verhängnisvollen Theaterabend 
beginnend, keine Regung ihrer Seele ver⸗ 
ſchweigend, mit keiner Silbe den Verſuch 
machend, ſich zu rechtfertigen, berichtete ſie die 
ſchlichte, gerade Wahrheit. Dann verharrte ſie 
ſchweigend, in gebrochener Haltung, zu ſeinen 


en. 5 

Einen Teil ihrer Schuld hatte ſie nun ge⸗ 
ſühnt, dachte ſie leidvoll; denn ſein Schmerz 
konnte unmöglich das Weh überwiegen, das ſie 
jetzt empfand, jetzt, da ſie ſich auf ewig von 
ihm losgefagt, mit eigener Hand ſeiner Ver⸗ 
achtung preisgegeben hatte. 

Sie ſah es nicht, daß es wie Verklärung 
über ſeine Züge glitt, als ihre Schilderung in 
dieſem Raum ihren tragiſchen Abſchluß erreichte 
und ſie, eine Büßende, in dumpfem Schweigen 
zu ſeinen Füßen verharrte. 

„Sie haben ihn alle Tage im Tiergarten 
geſprochen?“ 

„Ja,“ ſagte ſie troſtlos. 

Mit erbarmungsvollem, gutmütigem Lächeln 
ſah er auf die geknickte Geſtalt herab. 

„Warum riefen Sie mich zu Ihrer Hülfe 
her, Käthchen, warum nicht ihn, der Ihrem 
Herzen doch näher ſteht.“ 

Mit leiſem Mahnruf umklammerte ſie ſeine 
Füße und drückte ihr thränenfeuchtes, vom 
Weinen rot aufgeſchwollenes Geſicht noch feſter 
an ſeine Knie. 

„Antworten Sie mir, Käthchen,“ bat er 
weich und ſtrich zärtlich, wie mit Mutterhand, 
über ihren blonden Scheitel. 

Sie ſchwieg. 

Freundliche Milde leuchtete aus ſeinen 
Augen. Wie die Ruhe nach dem Sturm, er 
ſchien ihm der Troſt, daß ſie nur geſtrauchelt, 
nicht gefallen ſei. 

„Wie dachten Sie ſich denn die Entwickelung 
dieſes Verhältniſſes, Kind, glaubten Sie, der 
Baron würde Sie zu ſeiner Gemahlin machen?“ 

Jetzt blickte ſie auf. Mit großen erſtaunten 
Augen ſah ſie ihn fragend an. 

„Armes, betrogenes Käthchen,“ er lächelte 
mitleidig, „wenn mich nicht alles täufcht, 
ſchwebten Sie in der Gefahr, von einem 
Schurken hintergangen zu werden.“ 

„Nein, — nein!“ rief fie erglühend, „Böſes 
hatte er nicht im Sinn.“ 

„Das werden wir ja bald erfahren, dieſer 
Vorfall wird ihn zwingen, mit ſeinen Abſichten 
hervorzutreten.“ 

„Erbarmen!“ flehte fie erſchrocken, — „ich 
will ihn nie wiederſehen!“ 

„Wenn er Sie aber zur Baronin machen 
wollte?“ 

„Nie!“ wiederholte fie heftig. „Ich verab- 
ſcheue ihn, geben Sie ihm ſeine Schätze zurück, 
ich kann die Seine nicht werden.“ 

„Erheben Sie ſich, Käthchen,“ bat er bewegt. 
„Ich werde jetzt die unangenehme Geſchichte 
aus der Welt zu ſchaffen fuchen. Eine Weile 
müſſen Sie hier noch ausharren, Kind, bleiben 
Sie hüdſch gefaßt, ich hole Sie bald fort.“ 

Nach einigen Stunden, die Käthe in ver⸗ 
zweifelter Unruhe zugebracht hatte, trat endlich 
ein Beamter über die Schwelle und geſtattete 
ihr, den Raum zu verlaſſen, da alles aufge⸗ 
klärt ſei. 

Mit Entzücken hörte ſie die Thür ihres 
Käfigs hinter ſich in's Schloß fallen. N 

Der böſe Rauſch, der ſie wochenlang um⸗ 
fangen gehalten hatte, war verflogen. Wenige 
Stunden hatten dieſe Umwälzung in ihrer Seele 
hervorgerufen. Sie fühlte, daß der Menſch 


nur das ſei, was er ſelbſt aus ſich mache. 


Die Brillanten, deren Beſitz ihr als eine ſo 
bedeutende Errungenſchaft erſchienen war, und 
ihr hübſches Geſicht hatten ſie nicht davor be⸗ 
wahrt, als Diebin gebrandmarkt zu werden. 


Sonntag, den 8. September 1895. 


Draußen erwartete ſie Poll. Mit geſenkten 
Augen dankte ſie ihm für ſeine Unterſtützung. 
Nachdem der Beamte ſie mit ein paar 
Worten des Bedauerns über das unangenehme 
Mißverſtändniß entlaſſen hatte, reichte ihr Poll 
den Arm und führte ſie zur nächſten Halteſtelle 
der Pferdebahn. 
Er ſchwieg, und ſie wagte es nicht, ihn 
nach dem Verlauf ſeiner Kommiſſion zu fragen. 
Erſt als ſie vor ihrem Ziel angelangt waren, 
bemerkte er, daß er die Brillanten dem Baron 
zurückerſtattet habe, und daß er glaube, dies in 
ihrem Intereſſe und mit ihrem Einverſländniß 
gethan zu haben. 
„Und, Käthchen,“ ſagte er noch mahnend, 
ehe er die Entreethür aufſchloß, „ſeien Sie 
fortan jeden Augenblick auf ſich bedacht, wer 
wie Sie ſchön, jung, unerfahren, eitlen Wünſchen 
nachjagt, der ſchwebt immer in Gefahr, das 
betrogene Opfer trügeriſcher Illuſionen zu 
werden, trotz ſolcher Erfahrungen, wie die 
heutige geweſen iſt.“ 
„Glauben Sie es mir doch,“ unterbrach 
ſie ihn mit flehender Stimme, „ich bin geheilt 
und für immer. Nie wieder werden thörichte 
Wünſche Macht über mich gewinnen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Einundſechziger im 
Feldzug 1870/71. 


Von Frhen, v. Rothenburg. 
IV. (Nachdruck verboten). 


Weitere Kämpfe vor Dijon. Bis zum 
Waffenſlillſtand. 

Gleichzeitig mit dem Gefecht von Talan 
und Tontaine hatte das ſeitlich entſandte 
Detachement von Conta ein heftiges Gefecht bei 
Meſſigny beſtanden. Die 9. Compagnie unter 
Hauptmann Baudach hatte den Feind trotz ſeiner 
Ueberlegenheit aus dem Rande des Dorfes ge⸗ 
worfen und war dann im Verein mit der 11. 
in denſelben vorgedrungen. Hauptmann Bau⸗ 
dach war ſtets an der Spitze und ſetzte ſich 
dem feindlichen Feuer ſo aus, daß der Füſilier 
Preiß, einen ſeltenen Beweis von aufopfernder 
Treue gebend, zu ihm ſagte: „Herr Haupt⸗ 
mann, die Franzoſen ſchießen immer auf Sie, 
ducken Sie ſich doch hinter mir, ich bin breit 
und der Herr Hauptmann können ebenſogut 
ſehen.“ Von der 11. Compagnie waren ſämmt⸗ 
liche Offiziere bis auf den jüngſten, den 
Leutnant der Reſerve Rasmus, gefallen. 
Schon ſandte Major Contar in der Befürchtung 
einer Ueberflügelung den Befehl zum Abbruch 
des Gefechts, da wich der Feind zurück, und 
die 61er blieben im Beſitz ihrer Stellung. 
Der größte Erfolg dieſer Gefechte war der, 
daß Garibaldi, der nach den kühnen Angriffen 
nicht glauben konnte, daß ihm nur ein jo 
ſchwaches Häuflein gegenüberſtehe, ſeine ſämmt⸗ 
lichen Truppen nach Dijon zurückzog. Sie 
konzentrirten ſich daſelbſt in Stärke von 33000 
Mann. Es war klar, daß ein Angriff auf 
Dijon unter dieſen Umſtänden zur vollſtändigen 
Vernichtung des ſchwachen Detachements von 
Kettler geführt hätte. Letzteres zog ſich daher auf 
Prénois zurück. Dieſer Rückzug geſchah nicht ohne 
Schwierigkeit. Er wurde von der 8. Compagnie 
gedeckt, die in Plombisres Stellung nahm. Leutnant 
Straube hielt mit einer ſchwachen Abtheilung 
gegen den ſtark nachdrängenden Feind das 
Dorf ſolange, bis er faſt auf allen Seiten von 
demſelben umgeben war. Um nun ohne ſchwere 
Verluſte davonzukommen, wählte er ein origi⸗ 
nelles Mittel. Er ließ eine Anzahl Bauern 
aus den Häuſern holen und benutzte dieſelben 
als lebendige Deckung für ſeine Leute, was 
auch zur Folge hatte, daß die Franzoſen ihr 
Feuer einſtellten. 
Da Garibaldi die von ihm eingenommenen 
Stellungen bald wieder räumte und General 
von Kettler ihn unter allen Umſtänden daran 
hindern mußte, ſich mit Bourbaki zu ver⸗ 
einigen, beſchloß er nochmals, gegen Dijon 
vorzugehen. Am 23. Januar geſchah dies. 
Die Höhen bei dem Pachthof Valmy, nördlich 
von Dijon, wurden vom Feinde beſetzt gefunden. 
Die 21er warfen ihn bis auf den Höhenzug 
bei Pouilly zurück, hier aber leiſtete er ſehr 
energiſchen Widerſtand. Inzwiſchen trieb 
Premierleutnant von Zitzewitz, in der linken 
Flanke vorgehend, die Franzoſen in kühnem 
Bajonnetangriff aus dem Dorf Ruffey. Auch 
die 21er erſtürmten die Höhen von Pouilly 
und drangen bis zu dem Eiſenbahndamm vor, 
der nur noch 900 Schritt von der zu Dijon 
gehörigen Vorſtadt St. Martin entfernt iſt. 
Hier aber erhielten ſie ein fürchterlich ſtarkes 
Feuer. In der ſehr richtigen Vorausſicht, daß 
dieſes einen Angriff der Franzoſen vorbereiten 
ſolle, ſandte General von Kettler den am 
Eiſenbahndamm ausgeſchwärmt liegenden Füſi⸗ 
lieren der 21er das 1. Bataillon der Gler zu 


Hülfe und ertheilte dem 2. Bataillon derſelben 
den Auftrag, gegen die franzöſiſche Batterie bei 
St. Martin vorzugehen. Hauptmann Kumme 
nahm die 6. und die 7. Batterie in das erſte, 
die 5. in das zweite Treffen und drang, die 
feindlichen Schützen überall zurücktreibend, gegen 
die Batterie vor. Zum Schutz derſelben avan⸗ 
eirte eine Abtheilung Garibaldianer gegen die 
der 6ler. Wohlgezieltes Salvenfeuer der 6. 
Compagnie unter Lieutenant Straube trieb ſie 
in wilde Flucht. Wieder ging es weiter auf 
die Batterie vor, obwohl Hauptmann Kumme, 
am Kopf verwundet, aus dem Feuer getragen 
werden mußte. Die Batterie ſah ſich zum Ab⸗ 
fahren genöthigt, und in raſchem Laufe ſtürmten 
die Musketiere hinterher, bis ſie plötzlich von 
beiden Flanken her ſtarkes Feuer erhielten und 
vor demſelben in einer lang geſtreckten Lehm⸗ 
grube Schutz ſuchen mußten. Gegen die von 
rechts feuernden Garibaldianer ging Leutnant 
Schau mit dem Schützenzeuge der 6. Compagnie 
vor und hielt hier den Feind in Schach, ob⸗ 
wohl derſelbe ihn bei weitem überlegen war. 
Auf der linken Seite aber kam das Feuer aus 
einem hohen, maſſiven und vorzüglich zur Ver⸗ 
theidigung eingerichteten Fabrikgebäude. In 
der Hoffnung, in dasſelbe eindringen zu können, 
führte Premierleutnant Luchs wiederholt die 7. 
Compagnie zum Sturm gegen dasſelbe vor, 
ohne einen Erfolg erreichen zu können. Gari⸗ 
baldi ſandte von Dijon aus eine ſtarke Ab⸗ 
theilung zur Unterſtützung der Vertheidiger. 
Als dieſelbe jedoch auf Schußweite beranges 
kommen war, erhielt fie von den 6lern jo 
ſtarkes Feuer, daß ſie in wilder Flucht auf 
Dijon zurückſtürzte. 0 


Die Dunkelheit brach herein und unter ihrem 
Schutz unternahm Premierleutnant Weiſe noch 
einen letzten verzweifelten Angriff gegen die 
Fabrik. An der Spitze ſeiner Compagnie 
ſtürmte er mit lautem „Marſch, Marſch, 
Hurrah!“ gegen dieſelbe an. Aber ein ver⸗ 
heerendes Feuer aus etwa 400 Gewehrläufen 
ſchmetterte in die Reihen der Tapferen. Premier⸗ 
leutnant Weiſe wurde zuerſt verwundet, gleich 
nach ihm ſtürzte, von vielen Kugeln durchbohrt, 
der Fahnenträger Sergeant Pionke. Sergeant 
Breitenfeldt faßte die Fahne, im nächſten Augen⸗ 
blick mähte der Kugelregen ihn und die ganze 
Fahnenſektion nieder. Leutnant Schultze riß 
die Fahne unter den Leibern der Gefallenen 
vor und ſchwang ſie hoch empor — auch er 
ſank, von zwei Kugeln getroffen. Leutnant von 
Puttkamer ergriff das Banner und ſtürmte mit 
demſelben, obwohl ſchon am Kopf verwundet, 
bis an die Mauern der Fabrik vor, aber auch 
ihn ſchmetterte hier das tötliche Blei nieder 
und über ihm thürmten ſich die Leichname der 
treuen Musketiere. 


Nur wenige kamen unverſehrt in die Lehm⸗ 
grube zurück. Als hier der Verluſt der Fahne 
bemerkt wurde, gingen zwei Mal Abtheilungen 
von Freiwilligen vor, um ſie zu ſuchen — nur 
ein Einziger, der Musketier Schumacher, kam 
— verwundet und unverrichteter Sache 
zurück. — 


General von Kettler gab, die Unmöglichkeit 
weiteren Vorgehens einſehend, den Befehl zum 
Rückzug. Nur unter ſchweren Verluſten konnte 
derſelbe ausgeführt werden. Die Fahne wurde 
am andern Tage, wie Ricciotti Garibaldi in 
einem Schreiben an General von Kettler mit⸗ 
theilte, unter einem Haufen von Leichen auf⸗ 
gefunden. Der Angriff auf Dijon konnte nicht 
durchgeführt werden, aber der Zweck der Ent⸗ 
ſendung des Detachements Kettler war erreicht, 
Garibaldi war daran gehindert worden, zu 
Bourbaki zu ſtoßen. In Pronthoy hatte Haupt⸗ 
mann Krieß mit dem 2. Bataillon noch einen 
äußerſt heftigen Kampf gegen 2000 Gari⸗ 
baldianer zu beſtehen, die er ſiegreich zurück 
ſchlug. In dieſem Kampfe fielen, heldenmüthig 
kämpfend, der Premierleutnant von Zitzewitz 
= der Einjährig Freiwillige Dittrich aus 

orn. 


Von da bis zum Abſchluß des Waffenſtill⸗ 
ſtandes hatten die 61er nur noch unbedeutende 
Scharmützel. Am 19. März wurden ſie als 
Garniſon nach Belfort gelegt, wo ſie auch die 
von Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm ihnen ver⸗ 
liehene Fahne des 2. Bataillons erhielten. Erſt 
am 29. September 1873 rückten ſie in ihrer 
neuen Garniſon Thorn ein, von Magiſtrat und 
Bürgerſchaft in feierlichſter Weiſe empfangen. 
Ihre heldenmüthige Tapferkeit hatte die ihnen 
zutheil gewordenen Ehrenbezeugungen in reichem 
Maße verdient. 


(Fortſetzung folgt.) 
ha arg Set e LT BE Sr ku 


Verautwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Badener 


Prre- HOOSE ı 8 Mark sind in allen Lotterie-Geschäften u. den durch Placate kenntl; Verkaufsstellen zu haben. 


Bekanntmachung. 6 
Wir erſuchen die betreffenden Herren Unſere Campagne beginnt am 


Lieferanten, die Rechnungen für das fi 
Sedanfeft uns ſchleunigſt einreichen zu 0 HEN 
25 Dienſtag, den 17. Septbr. FD 
Die Annahme der Arbeiter findet am Fahrrad -Handlun 
Montag, den 10. September, Morgens 3 Uhr 5 Reparatur⸗Werkſtatt für Fahrräder, 


Eine junge Dame, der poln. Sprache 
mächtig, auch ſchriftl., m. g Zeugn. verſehen, 
ſucht per 1. Octbr. od ſpäter Stellung als 
Buchhalterin oder Cassirerin. 
Gefl. Offerten bitte unter W. O. 20 
in die Exped. dieſer Zeitung zu ſenden. 


Aufwärterinſof. verlangt Araberftr.9,2Trp. 


Ein Kanzliſt, 


welcher ſchon längere Zeit in einem Rechts⸗ 
anwalts⸗Bureau gearbeitet hat, und der 
polniſchen Sprache vollkommen mächtig iſt, 
kann ſofort bei mir eintreten. hs 
Dr. Stein, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Einen Sohn achtbarer Eltern ſucht als 


® 
Lehrling 
©. Schütze, Bäckermeiſter. 
Wir ſuchen für unſere 
Buchdruckerei zum ſo⸗ 
fortigen Eintritt einen 


Lehrling 


mit gutem Schulzeugniß in 
den Hauptfächern. 
Mittelſchüler, welcher 
die Oberklaſſe beſucht, 
erhält den Vorzug. 
Lehrzeit 4 Jahre mit 
ſteigender Entſchädigung(An⸗ 
fangs Betrag 234 Mark 
jährlich) für im elterlichen 
Hauſe zu gewährendePenſion. 


Buchdruckerei 


Thorn. Ostdentsche Zeitung. 
Wohne 


vom 1. October er. Culmerſtraßſe Nr. 2, 
Ecke Altſtädtiſcher Markt. 


polcyn, Rechtsanwalt. 


Für die Mitglieder der St. Georgen⸗ 
Gemeinde iſt der 


Klingbeutel 


= Im Kindergelder 


von ſogleich od. 1. October geſucht. Offerten 
unter J. W. in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


ee 3 n 
SAL: meiſter Badeke gehörige 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 
jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. 


Ferdinand Leetz. 
f Tläpri Verkauf 
Bine braune Stute, S 20 
1 gut erh. Mahag.-Bimmer-Döuffet 
mit Marmorplatte und ein neuer 


Nußbaum ⸗Schreibtiſch preismerth zu 
verkaufen. Skowronski, grückenſtr. 16. 


Eine compl. Badeeinrichtung 


(Circulations +» Badeofen, Badewanne nebſt 
Brauſe) iſt umzugshalber billig zu ver ⸗ 
kaufen. Nachfragen erbeten Vormittags 
8 bis 10 Uhr. 


Amtsgerichtsrath Lippmann, 
Brauerſtraße 1. 


n 
Jeden Poſten 
Rund-, Kopf- und 
Chauſ ſierungsſteine 


liefer 
Fengler, Hartowitz b. Montowo Wpr. 


Thorn, den 5. September 1895. 
Laufmäntel, Luftgummi ſowie ſämmtliche 
ſtatt. 


Der Magiſtrat. 
a zu ſehr billigen 
Legitimationspapiere, ſowie die Karten für die7 bn Mechaniker, 
Invaliditäts- und Altersverſicherung find mitzu⸗ 
bringen. 


Für Sandler Keen Rabatt. 
2 „Nähmaschinen! 
2 0 77 9 9 ocharım 
Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeits: 
buch aufweiſen. 


Zucker-Fabrik Culmſet. 


frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Uhren, 2 


Gold- u. Silberwaaren, 
Brillen, Pince:nez, 
Anlage electriſcher Haustelegraphen. 
Reparatur -Werkstatt. 
Billigſte Preisſtellung, prompte und ſaubere 
Arbeitsausführung. 


L. Kolleng, tafkenge 70. 


Nur 


Andreas 


K. u. k Hof 
Lieferant 


Hunya 
Bitterquelle 

Zu haben in allen 

Mineralwasserdepöts S 


| 


und Apotheken. < 


se Vorzüge: 

 Prompte, milde, 

se zuverlässige Wirkung. 

s®” Leicht, ausdauernd von den 
Voierdauungsorganen vertragen. 

g _ Geringe Dosis. Stets gleichmässiger, 
nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. 


Ausverkauf! 


Das zur Hermann Gottfeldt'ſchen 
Concursmaſſe gehörige, gut ſortirte 
a Waarenlager Mi 
Thorn, Seglerstrasse, 
beſtehend aus: 
Herren- und Knaben - Anzügen, 


— ne we - — ten nen enger 


- ee - 5 | Herren- Paletots, ie Balfon⸗Wohn 
Alle Sorten SCHERING 8 Pepsin-Essenz ; Damenmänteln, 1 5 Haufe ——.— I 1 5 
Bauholz, Latten, Bohlen f Kleiderstoffen und lang Zimmern Ober iu mit ae 
She ee ren men mern Kleidersto-Rosten, [hats "" . Neresleks 
und Bretter, e eee 2 Gardinen Eine herrſchaftl. Wohnung, 


wird zu Taxpreiſen ausverkauft. 


Max Pünchera, 
Concurs- Verwalter. 


!! Corſelts !! 


in den neneſten Facons, 
zu den er Preifen ma 


S. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


für Zimmerleute und Tiſchler, 
ſowie diverſes Stellmacherholz, trocken, 


als: 

Both- und Weißbuchen⸗-, 
Büftern-, Eſchen-, Eichen-, 
Birken - und Ellern-Bohlen, 
Mabenholz, Felgen, Speichen, 

Birkenſtangen, 


ſowie 
Teiterbäume und eichene Schwellen 
empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz, Mocker-Chauſſee. 
P a) 


beſtehend aus 5 Zimmern, Entree, Küche 
und Badeſtube, gemeinſame Waſchküche und 
Trockenboden eventl. Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 
gelaß Ulauen - u. Gartenſtr.⸗Ecke 64 


Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 


Niederlagen in fait ſämmtlichen Mpothelen und Die en, 
Man verlange au ſenz. ) 


| 


"ein e aarkräuterfett ges 


4 Univerſal⸗ Haarpflegemittel zur Erhaltung und a 
4 ER} Förderung des Haarwuchſes in wenigen Jahren einen ** 
Weltruf erworben und ſollte in keiner Familie fehlen. Unzählige Daukſchreiben, 
welche in Depots zur Einſicht ausliegen, beweiſen, welche überraſchende Erfolge damit 
erzielt wurden, wie es bei Männern, Frauen und Kindern bei Kahlwerden ſowohl am 
Hinterkopf wie an der Stirn neuen Nachwuchs bewirkte und auch zur Förderung des 
Bartwuchſes einzig daſtehende Erfolge erzielt hat. Preis: kl. Flaſche 1 Mk., gr. 2 Mk., 
die dazu gehörige wiederholt prämiirte Kräuterſeife für unreine Haut 35 und 50 Pf. 


David Marcus Lewin. 
BalKonWONN. tu 5 n. Guiner Ghaufer l. 
Altstädt. Markt 20 zu verm. 1. Ster 

ine Wohnung 


A run. Hollup, Stuttgart. Niederlage in Thorn bei Herrn Anton Zahnarzt von zwei Zimmern und Zubehör zu ber« 
3 1 IK oezwara, Droguerie. Wehen, Pr 200 Mk. Moritz Leiser. 
e AKleingemachtes 2 Loewenson, ] Möblirte Wohnungen 


trockenes Brennholz fr. Haus pro 
Rmtr. 5,25 bei 


8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


1 Stube und Kabinet zu vermiethen 
Strobandſtraße 20. 

Eine Wohnung vom 1. October zu ver⸗ 

miethen bei Schmelchler, Brückenſtr. 38. 


Cin kl. möbl. Zimmer iſt an eine Dame 
billig zu verm. Strobandſtr. 16, part. r. 


Gm Z. u. Burſchengel. b. z. v. Tuchmacherſtr. 4,1. 


Biktoria - Garten 


ift ein gut möbl. Zimmer zu vermiethen, 
auf Wunſch auch mit Penſion. 


Itftadt. Markt 20, II. Etage, zwei 
möblirte Zimmer zu vermiethen. 


Srotulations- 
Katten 


Breitestrasse 21, Il. 


Sprechstunden: 9—1, 2—6 Uhr. 


Bhofographiicies Welier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


E. Bieske, 


Ar | Königsberg i.Pr., Hintere Vorstadt 3, 
N - 
Pumpen Fabrik l. Brunnenbau Geschäft, 
7 12e f h 0 h run g € N. vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Empfehle mich zur Ausführung von feinen 


N e — Malerarbeiten. 


Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
Ahrketten!! 


u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 
Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. 
ſind in großer Auswahl eingetroffen und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 


Sümmtliche Reparaturen 
Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig ſortirt 


5 und Reinigen der Fahrräder werden 
inet und empfehle beſonders eine hochfeine eigen und billig ausgeführt bei 
Remontoir - Taschenuhr gl ſchriftlicher 


2 1 | Garantie für 8,00 Mark. Walter Brust. 
F ahtr der 1 Nauck, Dhrenhandlung, 


Eigene Reparatur : Werfftatt: 
Fabrikate 1. Ranges, Thorn, 11 11 eiſtſtraße 18. 


Culmerstrasse No. 13. 
Neuheit! täruhrkette. 
Nähmaſchinen, 


Dr. Müller über das 


geslöhle Aewen- und 
Saab, Sue. 


Freie Zusendungunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, N 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Viel besser ils Pıtzpomade 
Globus - Putz - Extract 


von Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Herren⸗ 1. Damen⸗Perrücken, 


Toupets, Zöpfe, Scheitel ꝛc., werden 
ſauber und billig angefertigt. Sämmtliche 


Alte Tafhenuhren werden in Zahlung genommen, 


90 
85 £ 
= 3 
E 5 
5 ldſchränl 4 2 : zu 
31 1 1 aararbeiten find eigenes Fabrikat, nicht || o ».c + . 
> Ge f ran e, > Johann Witkowski, 915 irrthümlich „ ehr ren jüdiſch e eujahr 
s| Fleisch-n.Schreib-Maschinen, 2. Thong Breitestrasse 25. . Theodor Salomon ir. Srifenr, al wi 
dauernder Benutzung 5 billigft bei N Eigenes Fabrikat und Lager Eulmerſtraſe. in deutſch und hebräiſch, 
Nur echt mit Schutzmarke: ! = = moderner und dauerhafter Eine alleinſtehende Dame mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), 
Globus im rothen Streifen. _ 12 alter DrUuSi, |=||1!Schuhwaaren!f|its: cine oonung . Gonnerts).002 25 0n 
Gröältlih in Doſen a 10 und 25 Pfg. ® 9 Is g ö Küche u. Zubehör von Oſtern künfl. Jahres (incl, 2 
U Se n 9. Culmerstrasse 13, 8 für Herren, Damen u. Kinder. Offerten an die Expedition diefer Zeitung 59 915 e We 
n den meiſten durch Plakate kenntlichen E € Speclalität: e 25 „ dio. br Wh 
Drogen⸗, Colonial⸗, Seifen, Kurz⸗ und rſtes Thorner . S 12 dto. „ „ ö 
Eiſenwaaren⸗Geſchäften. Fahrrad Special ⸗Geſchäft. Dffi zier Peitstife) Junger 7 In fi liefert in beſter Ausführung und bittet 
a enſton 1 um rechtzeitige Beſtellung die 


und wünſcht Zimmer mit ſeparatem Eingang. 
Meldungen find mit Preisangabe unt. Chiffre 
D. 168 an die Exped. d. Ztg. zu richten. 


Ein gut möbl. Zimmer nebſt Kabinet, 


Buch- und Accidenz-Druckerei 


Si Wohnung Bricgenftr. Nr. 28, 
Herrſchafll. Wohnung, D pa des geg t Ahle 
Th. Ostdeutsche Zig. 


2. Etage, 4 Zimmer mit allem Zubehör und bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ 2 ö 

Erker für 750 Mk. zum 1. Oktober zu ver ſtraße Nr. 27 find vom 1. Ockoder d. J. Brückenſtraße 40 
miethen Breiteſtr. Nr. 4. zu vermiethen. ift die erſte Etage mit Bade -Einrichtung, 
Eine Mittelwohnung iſt zu vermiethen. Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller. | Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. event. Burſchengelaß, iſt per 1. October 
J. Skowronski, Brückenſtr. 16. |ftraße Nr. 12, 3 Treppen. uskunft im Keller bei E. Krüger. zu verm. 1. Etage, nach vorne Brückenſtr. 14 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Bi 


